
















































































gezahnt sind). Diese Materialien werden in Grössen von 
63 .60 .20 bi.s 360 .. 35 mm hergestellt. In ge­
fasst stellt sich Ihr Preis auf 50- 85 M. Das Glas wird in 
den Rahmen in Zementmörtel eingesetzt. Die Multiprismen 
eignen sich besonders für begehbare und befahrbare Ober­
lichte. Die einfallenden Strahlen werden meist unter einem 

von 35 0 gt;gen die Wagrechte abgeleitet. Die 
Glasfliesen, welche eme fassettenartige Unterfläche zeigen, 

oben einfallende Licht wenig und 
eignen sich m mit Untermarquisen 
zur Beleucht.ung sehr tiefer Keller. In Abbildg. 7 ISt eme 
solche Verbmdung dargestellt während Abbildg. 8a u. b 
A?ordnung und Multiprismen -
wledergebe.n. (In b. smd dabei im Schmtt darge­
stellt das eme Mal PrIsmen und Rahmen mit glatter Ober­
fläche, das andere Mal mit Ausbuckelungen versehen, um 
beim einen. Halt zu geben.) . 

Die Leistungsfähigkeit der Luxfer-Prismen selbst bel 
Räumen sehr grosser Tiefe ist verschiedentlich durch 

wissenschaftliche Versuche festgestellt worden, unter denen 
besonders diejenigen des physikalischen Staats - Labora­
toriums in Hamburg zu nennen sind (Untersuchungen über 
den durch Luxfer-Prismen·Fenster zu erreichenden Heilig­
keitsgewinn, nach den im phys. Staatslab. i. Hamburg aus­
geführten Beobachtungen von Dr. J. Classen. *) .Aus die­
sen Versuchen, bei denen ein möglichst unmittelbarer 
Vergleich der mit gewöhnlichen Glasfenstern und Luxfer­
Prismen fenstern zu erzielenden Helligkeit angestrebt wurde, 
geht hervor, dass thatsächlich die Luxfer-Prismen den 
grössten Theil der einfallenden Lichtstrahlen in die Tiefe 
des Raumes ablenken. Demzufolge ist in unmittelbarer 
Nähe des Fensters die Flächen-Beleuchtung etwas geringer 
als bei gewöhnlichen Glasfenstern, fällt dann aber sehr viel 
langsamer ab und stellt sich mit zunehmender Entfernung 
vom Fenster bedeutend günstiger als bei gewöhnlicher 
V:erglasung. Bezüglich bestimmter Zahlenwerthe sei auf 
die oben genannte Schrift verwiesen. -

Vermischtes. 
Die Halle des deutschen Singerbundesfestes In Graz, 

welches in den Tagen vom 26.-30. Juli d. J. abgehalten 
wird, gehört zu den grössten Anlagen dieser Art, denn 
sie soll Raum bieten für 7500 Sänger und 8000 Zuhörer. 
Sie bC?sitzt eine Spannweite von 50 und eine Länge von 
96 m; Ihre Höhe beträgt 21,5 m. 54 Ausgänge führen uno 
mittelbar ins Freie und gewährleisten die Sicherheit der 
grossen Besucherzahl. Das Gebäude wurde nach den 
Entwürfen der Architekten Brth. F. Siegmundt und 
F. Staerk durch Stadt-Zimmermstr. Otte und Brüder 
Fekonja errichtet. -

Architekten als Dozenten für Kunstgeschichte an tech­
nischen Hochschulen. Dem Privatdozenten für Geschichte 
der neueren Baukunst und Stillehre an der Architektur­
Abtheilung der Technischen Hochschule in München, Hrn. 
Architekten Dr. Richard Streiter, wurde der Auftrag er­
theilt, in der allgemeinen Abtheilung Vorlesungen über 
Kunstgeschichte des 19. Jahrhunderts zu halten. Wir be­
grüssen diese Nachricht mit um so grösserem Interesse, 
als sie eine Weiterverfolgung des immer mehr zur Er­
keuntniss gelangenden Grundsatzes bedeutet, dass für die 
Kunst- und Baugeschichte an technischen Hochschulen, 
die hier von durchaus anderen Gesichtspunkten gelesen 
werden muss als an Universitäten, historisch gebildete 
Architekten die geeigneteren Dozenten sind. Im 
vorliegenden Falle tritt noch hinzu, dass der Technischen 
Hochschule in München in Streiter eine hervorragend be­
gabte und unterrichtete Kraft gewonnen wurde. -

Ehrenbezeugung. Der I. Direktor des Germanischen 
National-Museums in Nürnberg, Architekt von Bezold, 
wurde aus Anlass der Jubelfeier des Museums von der 
Universität Erlangen zum Ehrendoktor ernannt.-

Preis bewerbungen. 
Ein Preisausschreiben betr. Fassaden·Entwürfe für die 

neue Landes-Versicherungsanstalt Westpreussen In Danzlg 
wird vom Vorstand der Anstalt für in Deutschland an­
sAssige Architekten erlassen. Es gelangen 3 Preise von 
1000 600 und 400 M. zur Vertbeilung. Dem Preisgerichte 
gehoren u. a. an die Hrn.Ob.-Brth. Prof. K. Schäfer in 
Karlsrube, Geh. Brth. Breidsprecher!.. Reg.- u. Brth. 
Lehmbeck Stdtbrtb. Fehlhaber und tlrth. Ehrhardt 
in Danzig. Unterlagen, "so lange der Vorrath reicht", 
kostenfrei durch den Vorstand der Landes-Versicherungs­
anstalt Westpreussen. -

Der Wettbewerb betr. EntwUrfe für eine stldt. höhere 
Töchterschule mit Seminar zu Essen a. d. Rhr. wird als 
eine Art Ideenwettbewerb aufgefasst, weshalb die Zeich­
nungen I: 200 und eine perspektivische Darstellung auf 
der Grundlage dieses Maasstabes gefordert werden. Der 
Baustil ist frei; Haustein ist, wenn überhaupt, in nur 
ganz bescheidenem Umfange zu verwenden. Das Bau­
programm ist das übliche. Nicht preisgekrönte Entwürfe 
können fUr je soo M. angekauft werden. Die Preissumme 
kann auch in anderer, als der S. 360 angegebenen Weise 
verwendet werden. Eine Zusicherung über die Ausführung 
enthalten die Bedingungen nicht. Im Preisgerichte be­
finden sich u. a. die Hrn. Brth. Schmohl in Essen, Prof. 
Georg Frentzen in Aachen, Prof. Theod. Fischer in 
Stuttgart und Prof. E. Beck in Karlsruhe. -

Die Zeichnungen sind I: 200, eine perspektivische Dar­
stellung auf der Grundlage des Maasstabes I: 100 ge­
wünscht. Zusicherungen über die Bauausführung sind 
nicht gegeben. Die Preissumme kann auch in anderer 
als der S. 360 angegebenen Weise vertheilt werden. Ueber 
die Rückerstattung der 3 M. für die Unterlagen bei unver­
sehrter Zurücksendung der letzteren oder bei Einliefe­
rung eines Entwurfes ist nichts gesagt; vielleicht beruht 
die Unterlassung nur auf einem Versehen. -

Wettbewerb Rathhaus Kassel. Unter n8 Entwürfen 
errang den r. Preis von 9000 M. der des Hrn. Arch. Karl 
Roth Assistent an der Technischen Hochschule in Darm­
stadt. ' Die beiden 11. Preise von je 5000 M. fielen an die 
Entwürfe der Hrn. F. und F. Wilde in Berlin 
bezw. Charlottenburg, sowie an die Hrn. J. 
Jürgensen und Bachmann in Die 
III. Preise von je 3000 M. errangen die Hrn. Börn!'tel.n 
und Ko p p in Friedenau, sowie Hr. Franz Thy no t 1D 
Köln a. Rh. Die beiden IV. Preise von je 1000 M. 
wannen die Hrn. Karst & Fanghänel in Kassel, sowie 
Hr. Fritsche in Bielefeld. -

Chronik. 
Die erste deutsche Kolonialbahn Tom Küstenplatz 8wa­

kopmund nach dem Sitz des Wlndhoek In 
Deutsch-Südwestafrika ist am 20. JUnI d. J. In Ihrer vollen Länge 
von 380 km eröffnet worden. Sie durchschneidet den mittleren und 
werthvollsten Theil des Schutzgebietes, das zur besonders 
geeignete Damaraland. Der Bau hat 4'/. Jahre lfi Anspruch ge­
nommen. (Ausserdem besitzen wir noch die vom ReIch nac?­
träglich übernommene, aber noch unfertige Usambarabahn In 

Deutsch-Ostafrika) -
Die Errichtung eines neuen Ausstellungs-Gebludes der 

Berliner Sezession soll geplant sein; die Entscheidung darOber dorfte 
im FrOhherbst fallen. -

Elektrische Bahn von Brüssel nach Antwerpen. Ein 
belgischer Industrieller hat PlAne for den Bau einer normalspurigen 
elektrischen Vollbahn von Brosse! nach Antwerpen aufgestellt. Die 
Linie soll auf Viadukten von 7 m Höhe gelegt werden und die ZOge 
sollen in Abständen von IO zu 10 Minuten von einander verkehren. 
Die Geschwindigkeit wOrde bis zu I20 km in der Stunde gesteigert 
werden können. Die Kosten werden auf etwa 035 Mill. Frcs. geschAtzt.-

Wiederaufbau der Ordensburg Busau In Mähren. Die 
seit I696 im Eigenthum des Deutschen Ritterordens befindlichen 
Trümmer der Burg Busau in MAhren wurden seit I896 nach den 
Plänen von Prof. von Hauberrisser in München zu einer neuen 
Ordensburg ausgebaut. -

Die Grundsteinlegung der neuen Sendlinger Kirche bei 
MOnchen, die nach einem Entwurf des Hrn. Arch. M. Dos c h zur 
Ausführung gelangt, hat Anfang Juli stattgefunden. -

Die Wiederherstellung des Schlosses Tlrol, zu welcher 
das österr. Unterrichts-Ministerium einen Beitrag von IO 000 Kr. 
leistete, ist begonnen worden. -

Für die künstlerische Ausgestaltung des Zentral-Fried­
hofes In Wien ist eine Summe von 5 Mill. Kr. zur VerfOgung ge­
stellt worden. Es handelt sich um Gelände-Erweiterungen, sowie 
um die Errichtung einer Begribnisskirche mit Grüften nach dem 
preisgekrönten Entwurfe des Arch. Max Hegele, um die Anlage 
eines Arkadenhofes mit Columbarien, um zwei grosse Leichenhallen, 
eine Einsegnungs-Kapelle, sowie um die Vergrösserung vorhandener 
Verwaltungs-Gebäude. -

*) Hamburg 1901. Kommissions-Verlag d .. Verlagsanstalt A.·G. vorm. 
J. F. Richter. 

Wettbewerb Rathhaus Eberswalde. Für das in zwei 
Abschnitten zur Ausführung gelangende Rathhaus ist 
ausschl. der Gründungsarbeiten eine Gesammt-Bausumme 
von 400 000 M. in Aussicht genommen. Der Stil ist frei­
gestellt, fUr die Architekturtheile wird Haustein gefordert. 

Inhalt: Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine.­
Die statische Berechnung des NormaIviaduktes der Berliner elektrischen 
Hochbahn. _ Der Einsturz des Campanile von San Marco in Venedig. -
Ueber Luxfer·Prismen und deren Anwendung im Baugewerbe. - Ver­
mischtes. - Preisbewerbungen. - Chronik. 

Hierzu eine Bildbeilage : Mittelbau der Haupt-Industrie­
Halle der Düsseldorfer Ausstellung. 

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktion 
verantworU. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Berlin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXVI. Jahrgang No. 59. Berlin, den 23· Juli 1902 . 

Gesarnmtansicht von der Rheinseite. 

Von der Industrie- und Kunstausstellung in Düsseldorf 1902. 

IV. Die Ausstellungsbauten in künstlerischer dorfer Hauptbahnhof berechtigen, den Inhabern aber ?och 
H · die Gelegenheit geboten werden sollte, ~chnell rrnttels 

1nsicht. (Hierzu die Bildbeilage in No. 58 und die Abbildg. 5·374) der elektrischen Strassenbahn von der KalSerstrasse aus 
Von O. Vorlaender. die Verbindung mit der Stadt zu gewinnen, war jene 

iBJJchon in füheren Berichten wurde hervorgehoben, Einrichtung nothwendig. Für den Verkehr in der schönen 
dass die Verwaltung der Stadt Düsseldorf im vollen DüsseJstadt, mit ihren breiten modernen Strassen, ist 
Verständniss des schon vor einigen Jahren geplanten durch den weiteren Ausbau ihres Strassenbahnnetzes 

Ausstellungsunternehmens und mit weitschauendem Blicke bestens gesorgt. 
för die Entwicklungsfähigkeit und räumliche Ausdehnung Als die Hauptzugangsstrassen zur Ausstellung können 
ihres von der Kunst und einer lebhaften Industrie ge- wohl die neue Rheinwerftstrasse, die breite Alleestrasse 
tragenen Gemeinwesens keine Mühen und keine Opfer bis zum Ratinger Thor und die Kaiserst.rasse bis zum 
gescheut hat, um in Verbindung mit grossartigen Ufer- "Luftballonrestaurant" angesehen werden. Während die 
anlagen, neuen Schienenwegen für Güter und Personen- erstere an der Brücke vorbei unmittelbar in das Rheinthor 
verkehr usw. ein Gelände zu schaffen, wie es für eine einmündet, durch welches auch die meisten Ausstellungs­
Ausstellung mittleren Umfanges kaum übersichtlicher und güter vom neuen Hafenbahnhof bei Hamm a. Rh. auf 
bequemer gedacht werden kann. An die Stelle des kleinen einer Vollspurbahn eingefahren wurden, führen von den 
"Sicherheitshafens" vor dem langgestreckten Kunstaka- beiden anderen (den stattlichsten Strassen der Stadt) aus 
demiegebäude sind hübsche Anlagen getreten, mit einem schattige Wege in kürzester Frist durch den westlichen 
eigenartigen kleinen Ateliergebäude für akademische Frei- Theil des Hofgartens zu den verschiedenen Eingängen der 
liehtstudien usw.; gleich dahinter erhebt sich die neue Ausstellung hin. 
R h ein b r ü c k e mit ihren mächtigen Kopfbauten und dem Wir sind in der Alleestrasse, an der von Giese & Weidner 
lcLJll:tItcll elektrischen Wagen verkehr nach den Nachbar- (Dresden) erbauten "städt. Kunsthalle", dem gegenüber­
städten auf dem linken Rheinufer. Vom Güterbahnhof liegenden Stadttheater (von denselben Erbauern), fer­
Derendorf im Nordosten der Stadt waren seitens der ner am neuen Kunstgewerbemuseum am Friedrichsplatz 
Königl. Eisenbahnverwaltung besondere Schienenstränge an den Denkmälern von Kaiser Wilhelm I. und v. Bis~ 
nach dem Ausstellungsgelände gelegt worden und ebenso marck vorbeigekommen und betreten an der Biegung zur 
eine Verbindung mit den neuen Hafenanlagen und den an "Schöne Aussicht" genannten Landzunge des Hofgartens 
der Rheinwerft errichteten grossen Drehkrahnen für das mit dem Blick auf den Rhein und die Akademie an de~ 
Ein- und Ausladen der auf den Wasserweg gewiesenen Südostseite das Ausstellungsgelände. Der Blick fällt bald 
Güter, während ein besonderer Bahnhof mit grossen auf die schlichte und doch würdige Fassade des schon in 
Warte- und Einsteighallen am Nordende des Ausstellungs- No. 22 beschriebenen und am 8. März d. J. seiner dauern­
geländes für den Personenverkehr geschaffen wurde. den Bestimmung übergebenen Kunstausstellungs-Ge_ 

Der Grundriss ergiebt annähernd ein langgezogenes bäudes (Architekt Rückgauer), in dessen vorzüglich be­
Rechteck (verg!. den Lageplan in No. 26), auf der We~t- leuchteten Räumen gegenwärtig die erste grosse Kunst­
seite vom Rheinstrom berührt, im Süden und Osten theil- ausstellung, die sich mit Rücksicht auf die weit~ezogenen 
weise noch von dem herrlichen "Hofgarten" umzogen, Grenzen eine "Deutschnationale" nennt, sowie die "Kunst­
weiterhin östlich und im Norden von dem wenig höher historische Ausstellung", über die noch besonders berich­
gelegenen Friedhof begrenzt, der im Vergleich zu dem tet werden soll ihren Glanz und Reichthum entfalten. 
ausgedehnten grossen städtischen etwas weiter nördli<:h Unter eine~ ganz anderen aesthetischen Gesichtswinkel 
gelegenen Friedhof am Tannenwäldchen nur noch wellig müssen die zahlreichen übrigen, grösstentheils aus Eisen 
benutzt wird. In dieses Gebiet, das am besten von den und leichtem Füllmaterial bestehenden und nur vorüber­
oberen Atelierfenstern im Westrisalit des könig!. Akademie· gehenden Ausstellungszwecken dienenden Baulichkeiten 
Gebäudes überblickt werden kann münden von allen dem betrachtet werden. Man darf für die Beurtheilung vom 
R:hein abgekehrten Seiten beque~e Zugangsstrassen hin- künstlerischen Standpunkte aus den meisten dieser ver­
em, so zwar, dass von selbst und noch in genügender schiedenartigen Bauten gegenüber freilich nicht den Maass­
Entfernung eine erwünschte Vertheilung des Menschen- stab anlegen, den man z. B. von der letzten Pariser Welt­
stromes geschehen kann, je nachdem die Interessenten ausstellung her etwa mitgebr~cht hat,. wiewohl es na.he 
zunächst in das Kunstausstellungsgebäude im Süden oder liegt dass manche Besucher mit noch fnsch haftenden Em­
in die. gr~sse Maschinenhalle an der Krefelder Strasse, drücl..en von dort unwillkürlich Vergleiche ziehen werden. 
oder m die "Bureaux der Abfertigungs-Räume für die Die Mannigfaltigkeit der Aufgaben war auch hier gross 
Ausst~lIer" a.n der Schäferstrasse gelan~en wollen. genug um reizvolle eigenartige Lösungen schaffen zu 

Eme weitere angenehme Gelegenhelt, die Ausstellung könne~, und selbst bei einer ~ewiss<:n GI~ichartigkeit d~s 
zu: beSUChen, ohne zunächst die Stadt betreten zu müssen, Stoffes geräth der Künstler mcht leicht m Verlegenhelt, 
w1rd den Vergnügungsreisenden auf dem Rhein in diesem sondern sucht dem oft behandelten Thema immer wieder 
Sommer dadurch noch geboten dass Schiffe der Köln- neue Seiten abzugewinnen. Form und Farbe stehen ihm zu 
Dü~seldor!er :qampfsc~iffahrtsge~ellschaft über die End- Gebote, ob es sich um grosse, viel Raum beanspruchende 
station Koln hmaus b1s an. di~ Landungsstege der Aus- Ideen oder um scheinbar geringe Dinge handelt. 
stellung fah~en. Andererselts 1st durch eine Brücke der In der Kunst giebt es bekanntlich nichts Kleines, und 
als Kopfstation. angelegt~ oben erwähnte Ausstellungs- das gilt auch von der dekorativen Kunst. Der Wucht 
bah.nhof von semer Ostselte aus mit der dem Ausstellungs- und weltbekannten Arbeitsleistung der rheinisch-west· 
gelände parallel gehenden Kaiserstrasse verbunden worden fälischen Eisenindustrie, ihres Bergwerks- und Hütten­
um so den Verkehr mit der Stadt zu vermitteln ohn~ betriebes der Mannigfaltigkeit der Grossindustrie und des 
dass es nöthig wäre, das Ausstellungsgelände zu b~treten. Kleingew'erbes in beiden Prov.inze~ Entsprechen.des. im 
Da die Rückfahrkarten für die in diesen Bahnhof ein- künstlerischen Ausdruck und 10 emer ganz subjektIven 
mündenden Sonderzüge nicht zur Abfahrt vom Düssel- Verwerthung der in den Fabrikationserzeugnlssen oder 
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in den Betriebs-Eigenthümlichkeiten gegebenen Motive et­
was Neues zu schaffen -wenn auch immerhin in mehr oder 
weniger enger Anlehnung an historische oder moderne Form­
gebung - war jedenfalls für die herangezogenen Archi­
tekten eine lohnende, daJ?kbare Aufgabe. Einigen ist sie in 
recht ansprechender WelSe gelungen. Die Aus s t e 11 u n g s­
halle der Fi:ma Friedr. Kru.pp inEssen(vgl.die neben­
stehendeAbbildg.) zählt unbestrItten zu den besten Lösungen. 
Der Urheber des Entwurfs, Hr. Prof. K. Hoffacke r in 
Karlsruhe, hat für die künstle-
rische Ausgestaltung, ohne An-
lehnung an frühex:e oder soge-
nannte moderne Stilformen (wie 
es ausdrücklich in .der ~ ge­
stellten Aufgabe hiess) $lch in 
einem Formenkreise gehalten 
wie er von dem Inhalt diese; 
Sonderausstellung sowie von 
den hauptsächlichsten Fabrika­
tions -Erzeugnissen und ihrer 
Verwendung gegeben schien: 

etwas gemildert wird. So dient das Motiv der vergoldeten 
Metallbeschläge, Reifen, Ringe, ineinander gewundener 
Taue Scheiben, Seile usw. zur ornamentalen Markirung 
der S'tütz-undGelenkpunkte der Binder. Die tiefgrüneFarbe 
der Regenrinnen steht gut gegenüber dem braunrothen 
Anstrich der als Kupfereindeckung gedachten Asphaltpapp­
flächen der Dächer; lebhaft glitzernd heben sich im Sonnen­
licht die Aluminium-Kuppeln und die vergoldeten breiten 
Streifen der Hauptthürme ab. Die Wände im seitlichen öst-

-----Schiffsbau- und Kriegsmaterial, 
Walzprodukte schwersten Kali­
bers Panzerplatten undKanonen 
usw.' Im Grundriss, der sich 
den gegebenen engen Grenzen 
zwischen der Hauptallee und 
einem längs des Rheines geführ­
ten Eisenbahn-Gleise anpassen 
musste, war nur eine Längs­
entwicklung ungefähr von Süd 
nach Nord möglich. Die hier­
durch entstehende Schwierig­
keit für eine günstige architek­
tonische Wirkung wurde über­
wunden im Inneren durch zwei 
Brücken, die den Raum in drei 
Theile gliedern, entsprechend 
den Hauptwerkstätten derWelt­
firma, und in der äusseren Ar­
chitektur dadurcb, dass die Ein­
gange nicbt an die Enden der 
Haupthalle gelegt, sondern von 
diesen etwas nach der Mitte ab­
gerückt Imd mit 2 schweren 
Thürmen überbaut worden sind 
zwischen ~enen ein d.ie Haupt~ 
halle erweiternder, medrigerer 
Vorbau liegt. An die südliche 
Stirnseite der Halle legt sich 
ein Anbau in Apsisform der 
im Inneren die Ausstellung des 
Grusonwerkes beherbergt wäh. 
rend der Hanptbau allei~ für 
?as Hauptwerk Essen bestimmt 
1st und der nördliche Anbau bei 
rechteckigem Grundriss Erzeug­
nisse von der GermaniawerIt 
birgt. Die ganze Länge des Baues 
beträgt rd. 134 m, die gesammte 
'Bodenfläche 4280 qm. Das kon­
struktive Gerüst der Halle ist 
bereits in No. 49 beschrieben 
und dargestellt. Die portalarti­
gen Binder, aus vertikalen Sei­
tentbeilen und einem in Höhe 
"Von 12 m ansetzenden Bogen be­
stehend, haben eine lichte Höhe 
von 18,5 m, eine Stützweite VOll 

24,9 m und geben der Haupt­
"halle eine Weite von 26 m. 

Pavillon von Krupp in Essen Architekt: Prof. Karl Hoff a c k e r in Karlsruhe. 

Pavillon des Hörder Bergwerks- und Hüttenvereins. Architekt: E. Marx in DortmuJld. 

DieLängsentfernung zwischen 
zwei Portalträgern beträgt von 
Mitte zu Mitte 10 m. Vor der 
östlichen Langseite, den Vorbau 
flankirend, der sich in der Art 
eines Seitenschiffes vor die 
Hauptballe legt und diese auf 
einer Länge von 50 m zu einer 
Breite von rund 35 m erweitert 
liegen d~e beiden Thürme, in den äusseren Winkeln .zwi­
.schen diesen und der Langseite sind die Eingangs- bezw. 
Ausgangsportale eingebaut. Hoch über das Gebäude bin­
ans, da~ Dach der Apsis durchbrechend, ragt ein Gefechts­
mast bIS zu 54 m empor mit elektrischem Scheinwerfer 
ulld mit S~.Iutkanone ausg~rüstet. Die unten quadratischen, 
obe~ krelSru?den schweren Thürme geben nebst den 
übngen massigen Fonnen dem Ganzen ein überaus derbes 
wuchtiges Gepräge, das durch sparsame farbige Zuthaten 

lichen Vorbau haben grosse Fenster in etwas geschweüter 
Grun~form und mit gitterartig dichter, rothgestricbener 
Schelbenrahmung erhalten. Es muss für dieBeurtheilungder 
ganzen Anordnung berücksichtigt werden, dass der geniale 

.Architekt gezwungen war, an eine der Idee nach bereits 

. vorhaJldene, später alsWerkschuppen wieder aufzustellende 
Eisenhalle ~ic4 anzuschliessen, ferner auf die Ausgestaltung 

Aer WestseIte aus den oben angeführten Gründen zu ve~­
_zlchten, und dass er auf die Aufstellung der Gegenständ~ 
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im Inneren keinen Einfluss hatte. Nach seinen Plänen haben 
übrigens die Innenräume nach der Eröffnung noch farbigen 
Sebmuek, Vergoldung der Stucktheile, farbige Friese in 
den Eingangshallen usw. erhalten. Leider ist durch spllter 
hinzugekommene andere kleine Pavillons der nordöstliche 
Anbaumitseiner interessanten architektonischen Grllppirung 
und Durchbildung_ fast vollständig verdeckt. 
. In nächster Nähe der KrllpphaUe am Rheinufer be­

findet sich, neben anderen vom "Rheinischen Verein 
zur Förderung des Arbeiter-Wohnungswesens" 
aufgestellten Muster-Arbeiterhäusern in sehr verschiedener 
Charakteristik, ein weiteres von der Firma Krupp zur 
Ausstellung aufgeführtes Gebäude, nämlich ein D 0 P P e 1-
wohnhaus fdr Arbeiter, nach einem der in den Krupp­
schen Arbeiter-Kolonien gebräuchlichen Typen. Neben 
dem Rheinthor am Sddende der Ausstellung, welches sich 
weg~n der dardber hinwegziehenden Brt\cke nicht recht 
eI?-twlckell,1 konnte und viel zu klein und ddnn in seinen 
ElSenverZIerungen geblieben ist, befindet sich ein Panorama 
(Blüch~s Rheinü~rgang ~ei Caub 181.4 darstellend) mit 
angeglieder:en Wem-und Bler-Restanratlonen. Die grossen 
Flächen, Wie der von zwei kleinen Thdrmchen flankirte 
dC!ppelt ge~c~weifte Giebelaufsatz fiber dem Eingang sind 
mit I?aturalistIschem Blumen-Ornament in Relief und mit 
mls~er moderner I?ekora~nsma1erei versehen. 

Iri der Nlhe befinden Sich zahlreiche von einzelnen 
Ausstellern o.der Gew~rkschaften erstellte Pavillons, unter 
denen ~er bel Krupp eingeschobene, mit Kupferkup ldach 
und reicher. V~rgoldung aus~stattete quadratische P:villon 
der "Verelnl~ten Rottweiler Pulverfabriken a her­
vorragt. Uebngens auch das Ein~ngsthor an der Insel­
strasse, nahe am KunstpaJaste, Wirkt zu klein und ddnn' 
seine in Schmied eisen kunstvoll getriebenen Ranken und 
Blumen mögen jedoch mit ihren zahlreichen aufgesetzten 
farbigen Leuchtbirnen Abends einen recht angenehmeu 
Eindruck machen. Das auf derselben Seite rechts neben 
Krupp gelegene Ausstellungs-Gebäude des "Hoerder 
Bergwerks- und Hlittenvereins" (vergl. die Abbildg. 
S. 378) zeigt einen einfachen, klar gegliederten Grundriss 
und Aufbau: quadratischen kuppelgekrönten Mittelbau 
von grossen Abmessungen, die Seitenflächen im Rund­
bogen geschlossen und mit mächtigen durch aufrechte 
Pfosten in je drei Flächen zerlegten Fenstern. Nördlich 
und südlich erweitert sich die Mittelhalle durch breit im 
Halbkreis heraustretende Anbauten, deren zahlreiche 
gleichfalls im Rundbogen geschlossene Fenster dem 
Inneren ein reiches Licht zufOhren. Auf den vier Ecken 
des Mittelbaues erheben sich quadratische, stark durch­
brochene Eckthürme, die ihren Abschluss finden in kleinen 
Aufbauten und mit dem geflügelten Rad versehenen 
KUJ;>peln. Die Hauptkuppel trlgt eine zierliche, offene 
kreisrunde Säulenhalle und zuletzt einen zylindrischen 
Aufsatz mit der Weltkugel als Bekrönung. Das Ganze, 
in moderner recht ansprechender Empfindung nach den 
Entwürfen des Architekten E. Mau in Dortmund ge­
schaffen hat eine sparsame farbige Behandlung durch Ver­
goldung 'an einzelnen Stellen, durch Metallbedachung usw. 
erfahren. Die drei Einginge sind durch kleine Vorbauten in 
Holzkonstruktion ftberdacht. Unter den Stuckornamenten 
finden sich gute Motive, unten Scheiben und Rosetten 
usw. mit angehängten Laubkränzen und Gehängen, an 
den Fenster-Pfosten vorgesetzte Masken mit Ketten, Zahn­
rädern, mit Diademen aus Tauen, usw. - Die Höhe des 
Mittelbaues beträgt ~ m, die Längsaxe misst 46 m, die Quer­
axe 27 m. Zwei o'berlebensgrosse .Arbeit" und /,Segen" 
symbolisirende Figuren, /Zut bewegt und modellirtl sitzen auf 
hohen Sockeln vor dem Gebäude. - Es folgen die grossen 
Anlagen des .Deutschen Betonvereins". Dieselbenbe­
stehen in der Hauptsache aus einem grossen viereckigen 
Wasserbecken mit Wasserfällen nach dem Rhein zu, von 
~alustr~en auf den Seiten und einem reicbgegliederten, 
em zweites ellyptisches Brunnenbecken mit riesiger Cen­
taurengruppe umschliessenden Arkaden-Vorbau begrenzt, 
ne~st malerischen Treppenanlagen, Brftckenbauten, Restau­
rations- und Ausstellungshallen im Untergeschoss, Säulen 
und Portalen und vielen dekorativenEinzelheiten, die einem 

Chronik. 
ist beDe.~ Neubau der kgl Akademie der Künste zu Berlin 
theilu~e~ 8 ~. weit fertiggest~lIt, dass der Umzug d~r einzelnen A~­
bego g n

h 
f.r bedeutenden Unterrichtsanstalt seit llngerer Zelt nnen at.-

b i Das Sanatorium der Münchener Ortskrankenkasse vm 
& \ Kirc~seeon, welches nach den Entwürfen der Arch. He s sem e r 
r chmldt .errichtet und von uns im )a.hrg. 1901 No. 15 verOffent­
Icht wurde, Ist in diesen Ta~en in Beriutzung genommen worden. -

Ein Bismarckdenkmal für Ansbach soll nach dem Entwurf 
des Hrn. Kreisbrth. F 0 r s t e r mit einer Summe von rd. 15 000 M. 
als Thurmbau enichtet werden. -
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doppelten Zweck dienen, nämlich einmal: zu zeigen, was 
die Technik des Giessens und Stampfens, des Abfolmens 
aus wohl vorbereiteten Holzmodellen wie auch des feinen 
Modellirens und Aufbauens grösserer Massen nach den 
verschiedenen Richtungen zu leisten vermag, andererseits 
aber: durch reizvolle Grnppenbildungen in Verbindung 
mit Wasserkünsten und gärtnerischen Anlagen der Aus­
stellung ein weiteres Moment kilnstIerischer Durchbildung 
zuzufügen. 

Die Verdienste um den Entwurf gehören den Archi-
tekten A. Bender und W. Fraenkel in Düsseldorf; die 
Hauptgruppe, 7,5 m hoch, in dem ellyptisc~en 20 m ~ängs­
axe messenden Brunnenbecken, sowie die Nebenfiguren 
wurden entworfen und modellirt von Bildhauer Prof. 
e. J anssen in Düsseldorf. Die bronze·imitirten Relief­
portrits des Kaisers und des Kronprinzen in deI?- vor?eren 
wappengeschmückten Postamentflächen der belden msge­
sammt 35 m hohen Säulen,. ,,:elche rechts und li.r;tks ~ie 
Anlage überragen und. mit ihrc;:n. vergoldetc;n ViktoTien 
auf stark gerollten Kapitälen welthm. das G~lchtsfeld be­
herrschen sind von Prof. Uphues m Berlin geschaffen; 
betheiligt ~ind im übrigen die bekannten Firmen Schwenk 
in Ulm Dyckerhoff & Widmann in Biebri~h a. Rh., 
Lieboid & Co. in Holzminden, Dftcker & Co. m DÜ5sel­
dorf, Hüser & Cie. in Oberkassel, Carstanjen & eie. in 
Duisburg usw. Die Brlicke in etwa 30 m Spannungs weite 
wurde ausgefObrt von der an zweiter Stelle genannten Firma. 

Tiefe, woblabgestimmte Glockentöne die hin nnd wie­
der db~r das Ausstellungsfeld erdröW:en, - auch ein 
kdnstlensches Moment - laden den Besucher ein, jetzt 
dem rechts anschliessenden, nach basilikalem System, 
d. h. mit Haupthalle (die Längsaxe rechtwinklig zum Rhein) 
und niedr~eren Seitenschiffen, Querhaus uud Glocken­
thurm, ernchteten Gebäude des .Bochumer Vereins 
für Bergbau und Gussstahl-Fabrikation" einen Be­
such zu machen, von dem wir splter eine Abbildung bei­
geben werden. Der fdr denselben ständig thltige Archi­
tekt Schumacher hat sich redlich bemüht den schweren 
Charakter der grossen durch die Eisenko~struktion fest­
gelegten Gebäudemassen zu mildern durch dekorative in 
Form und Farbe reich gehaltene Ausgestaltung der Giebel­
fronten an Lang- und Querhaus in gothischem Stile. In der 
~anptfassade nach Osten und in den Querhaus -Giebeln 
smd grosse Maasswerkfenster, in breiten Spitzbogen ge­
schloss~n über durchi?rochener G.allerie angeordnet; die 
Eckpfeiler und alle Gliederungen m röthlicher Sandstein­
~c~ahmung . gehalten. Strebepfeiler mit geschweiften, 
Zierlichen, zl~elrothen Bedacbungen, zahlreiche Spitz­
thÜTmchen mit dem grtlnen Ton der oxydirten Kupfer­
helme und allesammt in Goldknäufe auslaufend sechs­
theilige Fenster in den Hoehwänden des Mittclsebüfs 
usw. lieferten die Einzelheiten, die neben dem an die Snd­
ostecke sich anlehnenden, etwa 70 m hohen und für sich 
selbst mit seiner Schleferbekleidung in durchaus anderem 
mehr profanem Charakter gehaltenen Glockenttiurm etw~ 
kleinlich und unruhig wirken. Zwei ruhende Sphinxgestalten 
in Bronzefarbe auf ungegliedertem Sockel bewachen den 
Haupteingang, in dessen tiefe Laibung ein breiter, kräftig 
reliefirter und ebenfalls bronzefarben gehaltener Wulst ein­
gespannt ist. Das Innere, mit dem offenen Dachstuhl des 
farbig abgesetzten Eisengerüstes und dem michtigen Glas­
dach, macht zunächst Eindruck durch die geschickte Auf­
stellung der grandiosen Ausstellungs-Gegenstände: Schiffs­
wellen, Hintersteven, Räder, Reifen, Schienen, kolossale 
Stahlrohre, Eisenbahuwaggons (dazu ein ganzer Zug von 
mehr als 15 Achsen und einzelne Waggons von Je 30 t Lade­
fähigkeit), ferner Schwungräder, Lokomotivradsätze, Low­
ries, Krahne und Glocken. Das Riesenfenster: in der West· 
seite zeigt in geschickter Kunstverglasung eIDe glühende 
Lohe mit aufzilngelnden Flammen in roth, gelb nnd dunklen 
Rauchwolken nnd bildet einen wirkungsvollen ernstgestimm­
ten Hintergrund fflr einen in der Form eines Orgelgebluses 
Jlufgestellten ". Die durchgehends 
geschickt Malerei des Inneren erstreckt sich 
besonders auf hohe mit dem Wappen der deutschen 
Staaten und der Weltreiche geschmdckte Galleriebrüstung. -

(Schluss folgt.) 

Das berühmte Chörlein VO~ St. S,,:bald. in Nürnberg, 
dessen Ve, witterung eine so starke I~t, d!-l's eIDe WI~erberstellllng 
sich als unmOglich erwiesen hat, Wird Im Germamscben Museum 
zur Allfstellun~ gelangen, welchem es die Stadt N~rnberg als ~e­
schenk überWiesen hat. Am Pfarrhofe von. St. Sebald soll eIDe 
treue Nachbildung des Werkes Aufstellung flDden. -

Der Umbau des KOnigs-Stiftungshauses zum Bibliothek­
Gebäude des Germanischen Museums In Nümberg ist 1901 zum 
Abschluss gebracht worden. Für den Lesesaal konnte eine schOne 
Rococo-Stuckdecke aus dem abgebrochenen alten Bezirksamts-Ge­
blude in Nürnberg verwendet werden. -

Das Bauprogramm für die ne~en Osterreichischen W ~sser­
strassen nimmt die erste Baupenode vom Jahre 1904 biS zum 
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Ende des Jahres 1912 an, und es ist für dieselbe ein Kredit von 
250 Mill Kr. in Aussicht genommen, wovon 75 Mill. Kr. für die 
Flussregulirungen verwendet werden sollen. . Innerhalb der ersten 
Bauperiode sollen die folgenden Bauten in Angriff genommen und 
durchgeführt werden: I. Der Donau-Oder-Kanal von der Einmündung 
bei Wien bis Mährisch-Ostrau; 2. die Kanalisirung der Moldau im 
Weichbilde ,,:on Prag und ein. Theil ~er EIbe _ Regulirung auf ~er 
Strecke Melmk-Jaromerz; 3. eme Thet1strecke der geplanten schiff­
baren Verbindung vom Donau-Oder-Kanal zum Stromgebiete d~r 
Weic.hsel. Der Bau soll auf a~len diesen Strecken gleichzeitig. 10 
Angriff genommen werden. Die Vorarbeiten sollen unverzüghch 
begonnen werden, damit mit dem Jahre 1904 die praktische Durch­
führung erfolgen kann. -

Aufnahmen elsässlscher Baudenkmäler aus französischem 
Besitz sin~ dem Denkmalarchiv für Elsass-Lothringen überwiesen 
worden. Die Aufnahmen betreffen die Zeichnungen von Baudenk­
mälern des Elsass, welche von der Commission historique des 
monuments fran~ais" in Paris veranlas;t waren und beim Friedens­
schlusse im Jahre 1871 nicht mit überwiesen wurden -

Eine Drahtseilbahn bel Bozen zwischen Kaltern und dem 
Mendelpass ist in Ausführung begriffen, die mit ihrer hOchsten 
Steigung von 64°'. noch diejenige der bekannten Stanserhorn-Bahn 
übertrifft. Sie hat (in der Steigung gemessen) eine Länge von 
2,5 km und überwindet 850 m Hohe. Sie wird in einer Betriebs­
strecke ohne Umsteigestation betrieben werden, unterscheidet sich 
also auch darin von den bisherigen Ausführungen. Die Wagen 
sollen 50 Personen fassen, der Antrieb ist elektrisch und erfolgt 
vom oberen Ende aus. -

Die Errichtung eines neuen Theaters im Bezirk Land­
strasse In Wien erscheint gesichert.-

Die Einführung des elektrischen Betriebes auf der Wlener 
Stadtbahn ist durch Versuche eingeleitet, welche die Akt.-Ges. 
Sie m e n s & HaI s k e, deren Vorschläge bei einem seinerzeitigen 
Ausschreiben zur Erlangung des geeignetsten Systems gewählt 
wurden, vornimmt. -

Die kartographische Aufnahme des Khalifenschlosses 
Amra in Nordarabien ist durch die Akademie der Wissenschaften 
in Wien beschlossen worden und der Entdecker des Schlosses 
Dr. Alois Musil, mit einer für diesen und andere Forschung": 
zwecke bestimmten Expedition betraut worden. _ 

Ein Shakespeare-Denkmal für Weimar wird nach den 
Entwürfen des Bildhauers Prof. Olto L e s s i n g-Berlin errichtet. _ 

Der Bau der neuen Kaisergruft im Dome von Speyer soll 
zu Ende dieses Jahres vollendet werden. -

Die Einrichtung des elektrischen Betriebes auf der Vor­
ortstrecke Berlin-Gross-Llchterfelde-Ost ist beschlossen wor­
den. Das Betriebssystem ist Gleichstrom, die Betriebs-Anlagen 
werden von der Elektrizitäts-GesellschpJt • Uni 0 n" ausgeführt. -

Ein Verein für Volkskunst und Volkskunde in München 
hat sich unter dem Vorsitz des Hrn. Prof. Aug. Thierllch ge­
bildet. Der Verein hat sich in erster Linie zur Aufgabe gemacht, 
für das südliche Bayern die Ueberlieferungen zu sammeln, welche 
im Hausbau, in der Einrichtung und Ausschmückung des Hauses 
und in dem Hausgeräthe des Volkes noch erhalten sind. Zu den 
leitenden Personen des dankenswerthen Unternehmens gehören 
u. a. noch die Hrn. Hans Grässel, Franz Zell, Heinr. Handl, 
Fritz Jummerspach usw. -

Der künstlerische Schmuck des Sitzungssaales des preussl­
sehen Abgeordnetenhauses geht unter der Leitung des Erbauers 
desselben, Geh. Brth. Fr. Sc h u I z e, seiner Vollendung entgegen. 
Der Schmuck besteht in einem Gemäldezyklus des Prof. Koch, 
Ansichten aus den Hauptstädten der preussischen Provinzen dar­
stellend, und aus den beiden allegorischen Standbildern .Recht" 
und .Gesetz· von Prof. Brütt. Die Standbilder stehen in Nischen 
zu beiden Seiten des Hauptgemäldes hinter dem Präsidentensitz. -

Personal-N aChrichten. 
Baden. Der Bahnbauinsp. Hau ger in Waldkirch ist zur 

Leitung der Neubauarb. der Murgthalbahn nach Gernsbach versetzt. 
Der Bahnbauinsp. L e h man n in Freiburg ist nach Kehl versetzt 
zur Wahrnehmung der Vorst.-Geschäfte der Hafenbauinsp. - der 
Eisenb.-Ing. Fr. Wo I f f in Offen burg ist landesherrl. angestellt. 

Preussen. Verliehen ist: Den Geh. Brthn. G r 0 s sein Erfurt, 
K 0 e n e n in Münster i. W. und U h I e n hut h in Hannover beim 
Uebertritt in den Ruhestand der Rothe Adler-Orden III. KI. mit 
der Schleife; dem Kr.-Bauinsp. Fa erb e r in Neisse der Rothe 
Adler-Orden IV. Kl.; dem Prof. Fr e n t zen in Aachen und beim 
Uebertritt in den Ruhestand dem Eisenb.-Dir. Ur ban in Kassel 
der kgl. Kronen·Orden 1II. Kl. 

Dem Dir. der kontinentalen Gesellsch. für elektrische Unter­
nehmungen in Nürnberg Stadtbrth. a. D. K ö h n ist die Erlaubniss 
zur Annahme und zum Tragen des ihm verlieh. Kommandeur­
kreuzes des kgl. italien. St. Mauritius- und Lazarus-Ordens ertheilt. 

Dem Gew.-Insp.-Assist. M a t t h i 0 I i u s in Unna ist die Ver­
waltung der Gew.-Insp. das. übertragen. - Der Gew.-Insp.-Assist. 
Bub I i t z in Gumbinnen ist nach Unna versetzt. 

Den Gew.-Insp. Dr. I sen b eck in Osnabrück, R übe n s in 
Goslar, Si mon in Düsseldorf, Top e r t in Reichenbach und U n _ 
ruh in Stettin ist der Char. als Gew.-Rath mit dem personl. Range 
als Rath IV_ KI. verliehen_ 

Die .Reg.-Bfhr. Aug. Sc h lot taus Mottgers, William Wo I f f 
aus ~erlm, Otto BI eil aus Fischhausen (Eisenbfch.), _ Aug. 
S chi e v e I bus c haus Landringhausen Paul S ach saus Katta­
witz, Mart. F abi a n aus Graudenz und Gg. C r a yen aus Magde­
burg (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 

Dem Reg.-Bmstr. Hans Ben d a in Frankfurt a. M. ist die 
n~chges. Entlass. aus dem Dienste der allgern. Bauverwaltg., dem 
Els~nb.-Bau- u. Betr.-Insp. Roh I f s in Köln und den Reg.-Bmstrn. 
Eo;ul Sc h ü. c klUBreslau, Bruno V 0 I k man n in Berlin, Friedr. 
M 1 e t her m Krefeld, Joh. Wer n e r in Nürnberg, Herrn. Me y e r 

in Charlottenburg und Karl T 0 0 p in Königsberg i. Pr. ist die 
nachges. Entlass. aus dem Staatsdienste ertheilt. 

Der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. z. D. Sc h w am bor n, früher 
in Marburg, ist in den Ruhestand getreten. 

Der Reg.- u. Brth. M a t h i e s in Berlin ist aus dem Staats­
dienst ausgeschieden. 

Sachsen_ Dem Geh. Brth. u. vortr. Rath Web er in Dres­
den ist die Erlaubniss zur Annahme und Anlegung des ihm verlieh. 
Komthurkreuzes ll. KJ. des herz. sachsen-ernestinischen Hausordens 
ertheilt. - Der Reg.-Bmstr. Be s s e rist z. Telegr.-Insp. ernannt. 

Brief- und Fragekasten. 
H~n. Ar~h. A. F. In Burg D. Zu J. Die Entscheidungen 

des R~lchs~encht~s und die des preuss. Ober-Verwaltungsgerichtes 
erschemen m amtlichen Sammelwerken welche sich auf alle Rechts­
gebiete erstrecken, über welche der bet~. Gerichtshof zu entscheiden 
beruf~n ist. Einen Ausz.ug. ~erjenigen Entscheidungen, welche bau­
rechtliche oder baupolizeiliche Fragen behandeln besteht nicht, 
nachdem. ein diesbezüglicher Versuch eines Hamb~rger Bau-Sach­
verständigen wegen Theilnahmslosigkeit in den Kreisen der Bauge­
we~'ksmeister .missglückt ist. Zu 2. Das preuss. Ober-Verwaltungs­
gencht hat Wiederholt den Grundsatz vertreten, dass die Polizei das 
Ausbrechen von Fenstern oder Oeffnungen in Brandmauern selbst 
d~nn untersagen darf, wenn d~r Bauherr dem Nachbar gegenüber 
em wohlerworbenes Recht beSitzt, Fenster in Grenzmauern anzu­
bringen. Da Grenzmauern fast in allen Polizeirechten als Brand­
mauern behandelt werden, ist die ~olizei befugt, die Ausübung des 
Rechtes.zur Fensteranlage thatsächlich zu zerstören. Die getroffenen 
Entscheidungen wurzeln im wesentlichen in dem Rechtssatze dass 
das öffentliche Recht dem Privatrechte vorgeht weshalb' dem 
Schutze der Allgemeinheit, welcher im öffentlich~n Rechte ange­
strebt wird, etwaige Sonderrechte des Grundeigenthümers zu weichen 
haben. Da nun das Verbot der Fenster in Brandmauern aus Grün­
den der Feuersicherheit getroffen ist, bewegt sich die Polizei im 
Rahmen ihrer Befugnisse, seine Verwirklichung selbst dort zu for­
dern, wo der Nachbar gezwungen sein würde, Fenster nach seinem 
Grundstücke zu dulden. - K. H-e. 

Hrn. B_ K. in Eltvllle_ Wir können Ihnen nur rathen, sieb 
wegen der Beschädigung des Sandsteines mit einem tüchtigen 
Chemiker in Verbindung zu setzen. Die Beschädigung wird wahr­
scheinlich nicht durch Salpeter, sondern durch Bildung von Glauber­
salz verursacht sein. Es ist leider immer nur möglich gewesen, 
diese Thatsache festzustellen, nicht aber durch Chemiker ein Gegen­
mittel zu finden. LeinOI ist bereits versucht, doch nutzte das nur 
eine kurze Zeit, selbst im Inneren des Gebäudes. Wir würden 
Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie weitere Erfahrungen veroffent­
lichen oder wenigstens uns mittheilen wollten. -

Hrn. K. H. in Mannhelm. Nach Ihrer Beschreibung der 
Schornsteinanordnung und der eingetretenen Risse hat Ihre An­
schauung von ungleichmässiger Beanspruchung, bezw. bei der Lage 
des festen Baugrundes auch ungleichmässigen Widerstandes des 
letzteren, die Wahrscheinlichkeit für sich, namentlich wenn (was 
Sie nicht angeben) die Fundamentplatte nicht sehr stark sein sollte. 
Ein technisch zutreffendes Urtheil können Sie sich aber nur durch 
einen Sachverständigen geben lassen, der die Verhältnisse an Ort 
und Stelle genauer untersuchen kann. -

Hrn. Arch. B. In Chemnitz. Selbstverständlich giebt es 
solche Bestimmungen, die aber nicht in allen Landestheilen gleich 
sind. Für Sachsen sind vermuthlich Angaben im Schulgesetz vom 
3. April 1873 enthalten. Die auf den Schüler entfallende Fläche 
muss mindestens 0,6 qm betragen. Es ergiebt das aber sehr ge­
ringe Maasse. Höhe mindestens 3,2 m. Nähere Angaben finden 
Sie in Baukunde des Architekten, Bd. 11, Th. 4, 2. Auf!. 1900. 
Verlag der Dtschn. Bztg. -

Hrn. Stadtbmstr. Z. In S. Zu der Beantwortung in No. 45 
ist uns unter dem 19. Juni d. J. nachstehende Berichtigung zuge­
gangen, die wir nachträglich zum Abdruck bringen: 

. .In der Fragebeantwortung ist gesagt, dass .. ein Sinkkasten­
EImer, der allen Ansprüchen gerecht wird von Mairich konstruirt 
s~i ul!d ,,:on der Gei~er'schen Fabrik in Ka:lsruhe geliefert werde"; 
dies Ist msofern DIcht zutreffend, als wir zwar Schlamm-Eimer 
fabriziren, aber nicht nach Mairich'schem, sondern nach bekanntem 
eigenem, seit langen Jahren bewährtem und in etwa 150 Städten 
eingeführtem System, weIches dem von Ihrem Herrn Referenten 
aufgestell~en Gr.undsatz, dass die Abdichtung des Eimers 
gegen ~Ie Zyhnderwand des Sinkkastens gut und dauer­
haft se.ln müs~e, dadurch ~ollkommen entspricht, dass die Dich­
tung ZWischen Eimer und Zyhnderwandung durch konische MetalI­
kränze gebildet wird. 
. Bei de~ Mairich'schen Eimer wird diese Abdichtung bekannt­

lich ~urch eme Gummimanchette bewirkt, die jedenfalls dem Ver­
schlelsse un~ der Beschädigung i.n weit höherem Maasse unterliegt, 
als unsere (m Form und Matenal unverwüstlichen) Metallkränze, 
und deshalb der oben aufgestellten Forderung nicht in dem in Ihrer 
Auskunft angegebenen Maasse genügen dürfte. 

Geiger'sche Fabrik f. Strassen- u. Haus-Entwässerungsartikel 
G. m. b. H. in Karlsruhe i. B." 

Anfragen an den Leserkreis. 
Welche Litteratur giebt es über Schneeschutzdämme Schnee­

schutzzäune und hauptsächlich Schneeschutzhecken an Landstrassen 
und Eisenbahnen? C. SI. in Naila. 

W. elc~e Decke bewährt sich am besten in einer grossen 
Käsere! mit Dampfbetrieb ? Bekanntlich giebt es daselbst viele 
DunstmederschlAge und immer nasse Decken. 

P. A., Arch. in Oelenberg. 

Inhalt: Von der Industrie- und Kunstausstellnng in Dns.eldorf 190" 
(Fortsetzung). - Chronik. - Personal· Nachrichten. _ Brief- nnd Fragekalten. 

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., BerUn. Fnr die Redaktion 
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No. 59. 



......... ~~~~~~~ 
EUTSCH E 
XXXVI. JAHR-
*BERLIN * 
~~~~!t~!t~!t~~ 

~~~~~~~~~~~~~ 

AUZEITUNG. 
GANG. * * NO. 60. * 
DEN 26. JULI 1902. * 

~ •.• ' •• "'.~~~~~~~~!f! 

Von der Industrle- un d K unstausstellun g i n Düsseldod 1902. Ausstellungs-Bahnhof. 

Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau eines neuen 
Rathhauses in Kassel. 

111 
er Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für den Bau eines neuen Rathhauses in l:Ji Kassel, welcher seit Jahresfrist zahlreiche r:II deutsche Architekten beschäftigte und die 
Einsendung der stattlichen Anzahl von II9 

Arbeiten im Gefolge hatte, ist in diesen Tagen dahin 
entschieden worden, 
dass der 1. Preis von 
9000 M. dem Entwurf 
mit dem Kennworte 
"Stadtbild" des lIm. 
Arch. Karl Rot h 
Assistent an derTech~ 
nischen Hochschule 
in Darmstadt, die bei­
den 11. Preise von je 
5000 M. den Entwür­
fen "Mäh hunns, mäh 
kunns" der Hrn. F. 
Berger in Berlin in 
Gemeinschaft mit 
FelixWilde in Char­
lottenburg, und "Gie­
bel" der Hrn. Jürgen 
Kröger in Gemein­
schaft mit J ü rgen­
sen undBach mann 
in Wilmersdorf zu­
gesprochen wurde 
Die beiden III. Preis~ 
von je 3000 M. er­
rangen die Entwürfe 
"Waldmeister" der 
Hrn . Börnstein & 

Kopp in Friedenau, sowie "Volkslied" des Hrn. Franz 
T h Y r io t in Köln a. Rh.; die beiden IV. Preise von 
je 1000 M. die Arbeiten "Roland" der Hrn. Karst & 
Fanghänel in Kassel und "Nur einmal blüht im Jahr 
der Mai" des Hrn. M. Fritsche in Bielefeld. Das 
Preisgericht hat demnach von der Freiheit des Pro­

grammes, dieSumme 
der Preise von 27000 

M. auch in anderer 
Weise zur Verthei­
lung zu bringen, kei­
nen Gebrauch ge­
macht, was mit An­
erkennung zu be­
grüssen ist; denn ein 
Abweichen von den 
in Aussicht gestellten 
Preisen, die doch nur 
in der nun einmal 
festgesetzten Höhe 
ihre Anziehungskraft 
ausüben, bat immer 
etwas Missliches und 
bereitet zahlreiche 

Enttäuschungen, 
durch welche das 
ohnehin schon an 
Enttäuschungen so 
reiche Wettbewerbs­
Verf abren Dich t Doth­
wendigerweise noch 
mehr belastet zu wer­
den braucht. Die ört­
lichen Bedingungen 
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für die Aufgabe waren günstige. Das Gebäude, für 
welches einschliesslich der Heizungs-, der Ent- und Be­
wässerungs-Anlagen sowie der Beleuchtungs-Anlagen 
eine Summe von 1650000 M. zur VerfOgung steht, in 
welcher Summe je?oc~ die Herstellung der Umgebung 
des Rathhauses, die mcht unwesentlich umzugestalten 
io:t, nicht einbegriffen wird, soll auf einem regelmässig 
begrenzten rechteckigen Platze errichtet werden, der an 
der oberen Königsstrasse; der Hauptverkehrsader der 
Stadt, in unmittelbarer Nachbarschaft des alten, an 
der oberen Carlstrasse gelegenen Rathhauses liegt 
und weIchen, wie der umstehende Lageplan zeigt, die 
Königs-, die Wilhelms-, die Carls- und die FOnffenster­
Strasse umziehen. Es stand den Bewerbern frei, den 
in sich geschlossenen mit ABC D bezeichneten Theil 
zu bebauen oder aber eine Anlage mit nach der 
K{'.nigsstrasse vorgezogenen SeitenflOgein zu schaffen. 
Das Gebäude war für zwei Bauperioden zu planen; 
diS! erste Bauperiode sollte fOr 19 Raumgruppen 
&'30 qm, die zweite etwa 2400 qm Fläche umfassen. 
Dem zunächst zur Ausfohrung gelangenden Theil 
war ein in sich geschlossener monumentaler Cha­
rakter zu verleihen. Die Architektur sollte den Cha­
rakter des Bauwerkes klar zum Ausdruck bringen, 
war aber in ihrer StilhaItung völlig in das freie Er­
messen der Bewerber gestellt. Als Material für die 
Aussenansichten war Haustein, fOr die Hofansichten 
Backstein zu wählen. 

Das Ratbhaus sollte ein Kellergeschoss, ein Unter-, 
ein Erd-, ein Zwischen- und zwei Obergeschosse er­
halten. Sämmtliche Kassen, sowie dieArmenverwaltung 
und das Gewerbegericht waren im Erdgescboss, die 

Arbeits - Vermittelungsstelle und die Sparkasse im 
Sockelgeschoss unterzubringen. Die übrigen dem Ver­
kehr mit dem Publikum dienenden Geschäftsräume 
sollten im Erd- und im Zwischengeschoss angelegt 
werden. Die Sitzungssäle und die Hauptverwaltung 
waren in das als Hauptgeschoss zu betrachtende erste 
Obergeschoss, das Stadtbauamt in das zweite Ober­
geschoss, die übrigen Verwaltungsräume in die ver­
schiedenen Geschosse zu legen. Gefordert waren 
ferner eine Rathskellerwirthschaft mit Nebenräumen 
und Wohnung für den Wirth usw. Mit dem Haupt­
eingange war eine der Worde des Gebäudes ent­
sprechende Haupttreppe zu verbinden. Die Einzel­
f~rderungen des Raumprogrammes gingen nicht aber 
die fOr Gebäude ähnlicher Art gebräuchlichen Er­
fordernisse hinaus. Es war auch hier die häufig 
wiederkehrende Forderung gestellt, dass der Sitzungs­
saal für den Magistrat mit 100 und der Sitzungssaal 
für die Stadtverordneten mit 240 qm Fläche unter Ein­
sc~luss eines .Gar?ero~eraumes so zusammen zu legen 
selen, dass sie leicht In Festräume umgewandelt wer­
den können. Im Grossen und Ganzen waren die Forde­
rung~n klar un? übersichtlich aufgestellt, und di.e 
treffhche Bearbeitung der Unterlagen im Verein mit 
der heute glücklicherweise nicht mehr so sehr seltenen 
Zusage, dass hinsichtlich der Ausführung die Absicht 
bestehe, einen der Preisträger mit der konstlerischen 
Bearbeitung der Ausführungs-EntwOrfe zu betrauen, 
mögen zusammengewirkt haben zu dem reichen Er­
folge des Preisausschreibens, der nicht allein der ge­
schäftlichen Stille unserer Tage zuzuschreiben ist. -

(Fortsetzung folgl.) 

Von der Industrie- und Kunstausstellung in Düsseldorf 190 2. 
(Vergl. die Abbildg. S. 385). Der Mittelbau mi~ b.reite~ 

IV. Die Ausstellungsbauten in künstlerischer Giebelaufsätzen und durchbrochener Bogengaller1e 1st m.lt 
Hinsich t. (Schlus,.) Hierzu die Abbildg. S. sBI. seiner Längsaxe im rechten Winkel zum Rhein gerichtet, die 

eiterhin t~itt. die grosse, von dem A~sst.ellut;Jgs.Ge- Seitenhallen sind mit hübsch durchbrochenen Brdstungen 
lände Inlt Ihrer Länge von 280 m welt 10 dIe Kre- besetzt. Prächtig prllsentirt sich die Front zwischen den 
fe1derstrasse hineingebaute MaschinenbaUe mit starken Rundtbürmen, die in ihrem oberea c.escboss ins 

ihrer -Schmalseite von 52 m an die Hauptallee hinan. Sie Achteck übergehen und hier auf jeder Achtecksseite ge­
bedeckt mit ihren Anbauten für Dampfkessel, Pumpen, schweifte in zierliche Knäufe auslaufende Giebel tragen. 
Kondensations-Maschinen und Kühlthürmen eine Boden- Die geschweiften schiefergedeckten Kuppeldächer sind mit 
fläche von insgesammt etwa 20000 qm. Die dreischiffige schmied eisernem Zierrath versehen, getriebene schmied­
in Eisen, Stein und Glas erbaute Halle hat vorn eine quer eiserne Wasserspeier springen aus den 8 Ecken der Trauf­
vorgelegte Eingangshalle und ist an der Schauseite ver- rinne hervor. Der malerische Eindruck dieser Strassen­
kleidet mit einer von den Architekten Kayser & v. Grosz- front wird ~ehoben durch die ansprechende Art, wie die 
heim in Berlin und Wöhler in Düsseldorf entworfenen Treppen mIt ihren durchbrochenen Wangen der Vorhalle 
Architektur, die mit ihrer reichen Putzfassade in einem angelegt und mit der Gesammtwirkung, wie auch mit der 
mattgelblichen Ton, ohne weitere farbige Zuthaten, in Fenstertheilung im Halbrund des Mittelbaues in Einklang 
einem grossen mittleren und zwei kleineren Halbkreis- gebracht sind. Die Thürme sind durch Bogenstellungen 
bögen zu den Seiten die riesigen in warm grünlichem mit rother Ziegelabdeckung mit dem Mittelbau verbunden. 
Glase schimmernden Fenster umschliesst. (Vergl. die Ab- Die Giebelschrägen der Front- wie auch der Seitengiebel 
bildg. in der nächsten No. 61). Zu den guten Innenräumen sind mit abgetrepptenSäumen und mit Muschel· Ornamenten 
der Ausstellung gehört jedenfalls die Ausschmückung der besetzt. Ein wohlabgewogenes Verhältniss ruhiger Flächen 
Eingangshalle. Der Raum ist getheilt durch offene Säulen- namentlich bei den von nur wenigen gerade geschlossene~ 
stellungen und empfängt sein warm gebrochenes Licht aus zweitheiligen Fenstern durchbrochenen Thürmen zu den 
ei~er Kuppel mit naturalistischer Kunstv~rglasung in vor- reicher gehaltenen Gesimsen, Rahmun~en und' oberen 
WIegend grdnen und gelben Farben. DIe kurzen Pfeiler Endigungen v~rleiht diesem Gebäude seme Vorzüge. 
des Umganges oben sind mit lebenden Topfpflanzen besetzt Der ganz m Eisen erbaute, nur mit leichten Füllungen 
und durch wdrdige hübsch durchbrochene dunkelgrün unten geschlossene mächtige Bau der Gutehoffnungs­
gehaltene schmiedeiserne Schranken verbunden; in den hütte 10 Ob~rhausen und der Gasmotorenfabrik in 
Interkolumnien der Säulen hängen die etwas schwer und Deutz, ~rch1~ekt Bruno Möhring in Berlin, zeigt an der 
massig mit Adlern und Eichenzweigen besetzten, sonst Vor?erselte em lll:nggestrecktes Rechteck, mit einer von 
vorzüglich gearbeiteten Messingkronleuchter herab, und zwei. SChlanken,. Im offene.n dün~en Eisengespärre er­
die Mitte wird eingenommen von einer schön bewegten schemenden Thürmen flanklrten GIebelfront in der Mitte 
Brunnenfigur über kreisrundem von Pflanzengrün recht ~nd zwei kl~ineren G~ebeln an den Enden rechts und 
geschmackvoll dekorirtem Wasserbecken. Auch der Blick hn~s; de~ Mittelbau Wird belebt von je 6 auskragenden 
von hier oder von den Emporen aus in die Maschinen- Se1ten-G~ebeln auf der Sü~- und Nordseite. (Vergl. die 
halle selbst, mit ihrem Leben und T~eiben, dem Auf- und schon früher gegebene Abbildg. S. 305). Dabei ist wenig­
Niedergehen der Kolben, dem Ge.trIebe der Räder ut;Jd stens ?er Eigenart des Materials vollauf Rechnung getragen 
Transmissionen, ist von eigenthümhchem fesselndem Re~z. und em Versuch gemacht worden die Gedanken des In-

Ein einfacherer Bau neben dem Bochumer Verem, genieurs unverk.leidet zum Au;druck zu bringen. 
dient der Ausstellung polygrap.hischer Gewerb~, so- .Unter den klemeren Bauten weiter nördlich, unter den 
wie für die Vorführung von Leistungen der zahlreichen Payillons von dauerhafterem Material, tritt der kapellen­
westdeutschen Fachschulen. Es folgen in der Um- artIge Rundbau der Buderuss'schen Eisenwerke in 
gebung einige kleine Sonderausstellungen in einige~ durch Wetzlar hervor. Er ist in schweren byzantinisirenden 
ren farbigen Anstrich wirksam herausgehobenen Emzelge- Formen nach dem Entwurfe der Arch. vom Endt & 
bäuden von geringeren Abmessungen. . Bau e r in Düsseldorf mittels grauer Schlackensteine 

Hervorragend wieder, in der Reihe der Gross-Industrle- aufgeführt, mit Maskenaufsätzen in den Scheiteln der 
r:aläste, tritt rechts neben dem Gebäude für die Papier- Fensterbögen und vergoldeten Laubwerkfriesen an den 
Industrie das von den Düsseldorfer Professoren Schill Rundsäulen und eingesetzten Thürmen. Im ultramodern­
und Kleesattel entworfene Gebäude der Rheinischen sten Stil ist ein Werk von Schaefer & Lange in Kre­
r.letallwaaren und Maschinenfabriken vor Augen. feld gehalten, eine einfache rechteckige Halle mit lebhaft 
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bewegter oberer Begrenzungslinie, 4-theilig an den Seiten­
flächen mit abwechselnd gelber und orangerother Tönung 
und mit grünpatinirte Bronzebeschlilge nachahmenden 
naturalistischen Reliefs. Zu den besten kleineren Bauten 
gehört dann wieder das Sonder-Ausstellungsgebäude der 
Allgern. Thermitgesellschaft lD Essen in Firma Th. 
Goldschmidt. Es stellt sich dar als ein dorischer Bau mit 
vorgesetztem Giebelportal, zwischengestellten ionischen 
S.äulen und begrenzt von hochaufstrebenden , durch 
el.nen schmalen Säulen~ang verbundenen Seitenobelisken. 
EIDe vergoldete Viktona krönt das Giebelfeld. Die Pro­
fessoren Schill und Kleesattel haben bei der Lösung 
dieser Aufgabe, bei welcher es sich darum handelte dem 
ersten Theil des ganzen, nämlich dem nördlichen 'Ende 
der Ellipse, in welche die· vierreihig mit Bäumen be­
pflanzte Hauptallee zunächst ausmündet, einen wirksamen 
Abs~hluss zu geben, auch das Innere berücksichtigt und 
gezeigt, . mit wie 'Yenigen Mitteln eine wohlabgewogene 
DekoratlOnsmalerel den Raum vornehm und freundlich 
z~ schmücken vermag. Der reichverzierte Pavillon für 
die Ausstellung von Kayserzinn" für die Firma 
J. P. Kayser & Sohn i~ Krefeld, von den Architekten 
~ayser & .v. Groszheim in Berlin· entworfen, zeigt 
eme achteckige Halle mit farbig verglaster Kuppel und 
vorg;esetzten .Säul~n auf ~en 8 Ecken, romanisirende 
Kapitäle, ~rel~e bis auf die SockelplaUe hinabgeh ende 
Fen.ster mit reichen Kunstverglasungen und zart vertieften 
Re)lefumrahmungen. Der schmale }t"ries ist mit akanthus­
artIgem Laubwerk und mit vergoldeten KornihrenbÜDdeln 
aus~estattet, auf den Ecken prangen vergoldete Wappen­
schilde. 

Ein Werk des Ausstellungs-Bureaus, an dessen Spitze 
der Chef-Architekt der Ausstellung Fi s ch er steht, und ins­
besondere des I. Architekten dieses Büreaus, Carl Stock, 
ist die Festhalle, die hier den Sammelpunkt der aus der 
vorhin erwähnten Prachtstrasse und der weiter nördlich 
sich verzweigenden, namentlich die Haupt-Industriehalle 
umgebenden StrassenzUge Herankommenden bildet. Es 
ist eine vorn im Halbkreise geschlossene Halle mit einem 
verandenartigen Umgang in leichter Holzkonstruktion, nach 
Süden mit Vorhalle und Empore, nach Norden mit halb­
rundem Orchesteranbau und mit grossem halbkreisförmigem 
Fenster. Die Holzkonstruktion im Inneren ist in blau­
grauen Tönen mit aufschablonirtem Muster bemalt die 
Gurte sind mit gelblichen Laubkränzen besetzt und die 
hohen Wandfriese zeigen eine Malerei von grosslaubigem 
naturalistischem, mit Thieren durchsetztem Rankenorna­
ment, regelmässig unterbrochen von abwechselnd rothen 
und grauen Wappenschildern mit den Emblemen der ver­
schiedenen bürgerlichen Gewerbe. Im Aeusseren wirkt, 
wie bei vielen derartigen anderen Bauten, der kräftige 
Farbenakkord: Ziegelroth (der Sattel- und Walmdächer), 
Kupfergrün (der Kuppel- und Zwiebeldächer), Gold 
(der kleinen Knäufe und Spitzen und sonstigen Zierrathe) 
und endlich das mehr oder weniger abgetönte reliefirte 
We iss der grossen Putzflächen. 

Unter Verwerthung des eigenen Fabrikations-Materiales 
ist der grössere Pavillon der "Vereinigten Zinkwalz­
wer k e" mit verkupferten Zinkplatten abgedeckt worden. 
Es ist ein kleinerer Längsbau mit Mittel-Querbau und mit 
höher gezogenem Mittel - Giebeldach in sehr bewegter 
Linie. Der Entwurf ist das Werk der Düsseldorfer Archi­
tekten H. Goerke und E. Roeting. 

Ein hochaufragendes eisernes Fördergerüst lässt den 
Besucher schon von weitem das Vorhandensein der charak­
teristischen Theile einer Zechenanlage ahnen. In Ver­
bindung damit erhebt sich ein Gebäude, das mit Recht 
die Augen der Laien, der Ingenieure und der Künstler 
auf sich zieht, und zwar wegen der grossen Ausdehnung, 
der klaren Grundriss-Anordnung und Ausschmückung des 
Inneren und der sinnvollen Aufstellung der Gegenstände. 
Es ist die gewaltige Ausstellung des Vereins für berg­
bauliche Interessen im Ober-Bergamtsbezirk 
Dortmund. Ob das Programm dafür von den königlichen 
Behörden oder von den Zechenverwaltungen ausgegangen, 
oder ob es von den betheiligten Künstlern und Ingenieuren 
ersonnen ist, gleichviel, man kann hier wieder sehen, 
welch' eigenartige Reize in der Lösung einer solchen Auf­
gabe sich erschliessen können, sobald man ein herge­
braChtes Schema verlässt und das besondere Wesen der 
In~u$trie im Auge behält. (Wir geben die Abbildung des 
Mltteltheils dieses Baues in nächster Nummer). 

Weniger noch in der äusseren Architektur ~s viel­
mehr in der Gruppirung der Innenräume und m der 
originellen dekoratlven Ausgestaltung der Vorhalle liegen 
die Vorzüge des in den er~ten Entwürfen ,:om vers~or­
benen Architekten Thielen m Hamburg und m der weite­
ren Bearbeitung vom Architekt~n d~r Ausstellung. Fischer 
herrührenden Gebäudes. Es 1st eIDe grosse mit rothem 

26. Juli 1902. 

AsphaItpapp-Satteldach gedeckte Mittelhalle, von Süden 
nach Norden hin sich erstreckend und in der ganzen Länge 
begleitet von zwei niedrigen Seitenballen mit je halbkreis­
förmig gescblossenen Fen~tern. Ueber der Mitte der 
Haupthalle erhebt sich ein 8eckiger Kuppelbau von recht 
ansehnlichem Umfange mit einer zierlichenArkadenkrönung 
und kräftig heraustretenden Spitztbül men auf den Ecken. 
In das rothe Kuppeldach schneiden, den einzelnen Kappen 
entsprechend, grosse kreisrunde Fenster ein, ferner ent­
hält jede Seitenfläche dieses Zentralbaues je zwei im Esels­
rücken gescbnittene Fenster. Das Motiv der in vergoldete 
Knäufe ausgehenden Ecktbürmchen wiederholt sich in dem 
hübschen von einer Säulenstellung durchbrochenen Auf­
bau wel~her die Kuppel oben abschliesst. Die Giebel­
seit~n des Gebäudes sind auf den Ecken und im Scheitel 
ausgezeicbnet durch Aufsätze in der Form mebrfach ge­
kuppelter Eckpfeilerchen. In der Hauptfassade herrscht 
die grosse halbkreisförmige Bogenöffnung, entsprechend 
der in der mittleren Queraxe vorgebauten Eingangshalle 
mit breitem Tonnengewölbe. Dieser weit gespannte Ein­
gangsbogen enthält in der Mitte einen wappengeschmückten, 
mit den Emblemen des Bergbaues in Ornament versehenen 
Flächenaufbau und wird rechts und links flankirt von 
kräftigen, mit Zinnenkranz und schlankgezogener Zwiebel­
kuppel endigenden Eckthürmen, die mit dem Vorbau 
bastionartig vortreten und dem Ganzen ein ernstes Ge­
präge verleihen. In der Hallenöffnung stehen auf hohen 
Postamenten die wohlgelungenen Standbilder eines Hatten­
arbeiters und eines Bergmannes. 

Das Ber~mannsleben hat seine Poesie. Der Zauber 
des GeheimDIssvollen waltet in ihm. Jeder fühlende Mensch 
ist dafür empfänglich und schenkt dem Arbeiter in der 
Tiefe sein besonderes Interesse. So ist auch interessant 
die Art, wie die Kohle, der "schwarze Diamant" im 
Inneren der Eingangshalle dekorativ verwertbet wird. 
Auf dem mit orangerothen Fliesen belegten Boden 
heben sich die schwarzen Koblenblöcke woblgeordn, t 
und von Pflanzengrün umgeben, recht vJirkungsvoll ab. 
In 2 Blendarkaden und in einem auf Lisenen ruhenden 
hohen Fries sin~. auf mattgelblichem Putzgr~nde die Bögen, 
l3-ahmen und Fullungen aus schwarzen Bnketts mit gelb­
hchem Fugenmörtel ausgeführt, die grossen Scheitel- und 
Seitenquader in den Blendbögen aber aus roh gebrochenen 
~nd unge~lätteten Kohlenstücken gebildet. Die Bogenfelder 
m den Seltenarkaden vergegenwärtigen in ibren raub ge­
~alt~nen gelbliche~ Felswänden ein sogen .• Gebirge", d. h. 
J~ emen Felsen mit sogen. "Querschlag". Kohle und Koks 
smd ferner zu h~b;schen pyramidalen. Aufsätzen verwen .. 
de.t, während selthche Nischen an die Theergewinnung 
erlDn~rn. In der Gewölbefläche breitet sich wie ein grosser 
Gobehn, schwarz und gelb besäumt eine in Farbe und 
Zeichnung dem Ganzen wohl ang~passte Malerei von 
Sehü tz aus, welche Landschaften aus der Steinkohlenzeit 
darstellen. Auch der Mittelbau zeigt in seinen vier Bogen­
öffnungen unter dem Kuppelbau, mit den gekuppelten 
Säulenstellungen in den breiten Laibungen, den reichver­
goldeten Zierstücken mit Wappenaufsätzen und weiblichen 
zinnengekrönten Masken, sowie nicht zum wenigsten auch 
durch die nächtlich gefärbten 4 Wandgemälde von Zieger, 
eine gute Wirkung. Das Glasdach der Kuppel ist in 
rubigen Tönen gehalten und auf dem niedrigen Tambour 
mit reichvergoldeten stilisirten Fruchtbäumen und Festons 
besetzt. In einem Nebenraume, der einer Ausstellung 
von Dynamit-Sprengstoffen dienen soll, hat S. WHt­
schas eine allegorische Darstellung der Erdgeister und 
ihrer Segnungen in lebensgrossen gut gezeichneten Fi­
guren mit Kasernfarben gemalt. - Vorbei an dem kleinen 
im romanischen Stil aus Schwemmsteinen, Stampfbeton, 
und Tuffstein erbauten Gebäude für die n Akt.-Ge­
sellsch. Rheinischer Bergbau und Hüttenwesen" 
kommt der Besucher an die Südfront der Haupt-In­
dustriehalle. Dieses Gebäude gewährt in seiner be­
deutenden Länge von etwa 400 m, trotz der naturgemiss 
unvermeidlichen Eintönigkeit einer langen Flucbt von 
weissen Flächen, von vorn ,?der vom Rheine her g«:sehen, 
einen eindrucksvollen Anbhck. Bedeutungsvoll tntt der 
Mittelbau in die Erscheinung. Auf achteckigem mächtigem 
Unterbau (der am.tliche Führer spricht v~n So? qm Bod~n­
fläche allein für die Kuppelhalle) erhebt sich die gewaluge 
HauptkuJlpel, auf 4 Seiten von je einem giebelüberdeckten 
grossen Rundfenster durchbrochen. (Vergl. die voraus­
geschickte Bildbeilage in Nr. 58). In der Queraxe tritt west­
lich eine mit Satteldach gedeCkte Vorhalle vor, die sich in 
grossem Halbkreisbogen öffnet und rechts und links mit 
starken quadratischen Eckthürmen sowie mit einem 
Schmuckgiebel ausgestattet ist. Die Thürme sind mit der 
niedrigeren, in der ganzen Länge der Hauptballe vorge­
legten westlichen Seitenhalle eingebaut. Vorn treten noch 
zwei kleine gleichfalls im Halbkreis geöffnete Vorbauten 
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vor, welche von je 2 in offenen Arkaden durchbr?che~en 
und mit Halbkuppeln ~edeckten Thiirrnen. f1.anklrt smd. 
Die Hauptthürme sind ~m O~ergeschoss mit Je 3 Bog~n­
öffnungen auf jeder Seite, mit durchbrochenen Gallenen 
und kleinen kuppelgekrönten Eckthürmchen v~rsehen, 
während zuletzt die schwere Masse der Thürrne Sich auf-

_-c-.--~-.~r----,~~-r--~'~ 

Abbildg. 5· Lageplan des Simplon-Massivs. 

loser Linie sich hinziehenden rothen Dach d.er Haupth~lIe 
in ehörige organische Verbindun~. Das Blld des. reIch-

e 1iederten Mittelbaues würde em noch freundlic~eres 
g g den wenn Farbe oder Vergoldung noch mehr hmzu-
wer , d Th " . t d gezogen wären. Die Vorhalle unter en ur.men .IS er 
durchgehenden ersten ~orh~Jle noch als zweite hlllzu.ge­
fügt. Letztere mündet m emer Entfer.nung von ungefähr 
der Breite des Mittelbaues rechts und lmks von dems~lb~n 
in je einem schweren ungegliedert~n R.undthur~ ~Jt em­
fache rn rothem Kegeldach und z~el kiemen zyht:dnscht:n 
Aufsätzen die wieder kuppelarhg ge cblossen smd. Die 
lange Flu~ht ist über der endlosen Reihe der 4 theiligen 
rechteckigen Fenster vie:mal unterb~o~~en durch ~e­
schweifte Giebelaufsätze mit flachem antlkiSlrendem RelIef. 
Endlich sind die schmalen Nord- und Süd fronten ausge­
zeichnet durch halbkreisförmige kurze Vorhallen, Giebel­
aufsätze und schmale Rundthürmchen auf den Ecken_ Von 
den seitlichen schweren Ausbauten in runder Grundriss­
form ist der eine nach dem Rhein zu gelegene mit einem 
Glaskegel gedeckt und trägt oben eine viel zu zierliche, 

Der Simplon-Tunnel, mlt:Rückbllcken auf die Baugeschichte 
der älteren Alpen-Tunnel. 

Abbildg. 6. LinieDführung des Tunnels_ 

löst wieder in 8seitige Durchbrechungen und dann endigt 
in orangefarbenen chlanken Kuppelhelmen. Alle kleinen 
und grossen kuppel- oder helmartigen Bedachungen laufen 
in vergoldete Knäufe aus. Der Hauptkuppelbau setzt sich 
mit dem höher über dem Längsdach hinauf gezogenen 
Satteldach des Mittelbaues und mit dem monoton in end-

in Strebebögen mit Fialen endigende Bekrönung_ Das 
Innere des Mittelbaues ist als kreisrunder Fest- und Re­
präsentationsraum ringsum mit Wandgemälden von Prof. 
Fr_ Roeber geschmückt. Die Front des Gebäudes öffn~t 
sich ganz dem Rheine zu und hat gegenüber nur die 
Riesenfontainen-Anlage. Der erste Entwurf des Gebäudes 
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rührt noch vom Arch. G. Thielen her. Er ist dann im wesen, Gesundheits- und Wohlfahrts - Einrich­
Ausstell~ngsbüreau wiederholt umgearbeitet und verein- tun gen schiebt ich das malerisch angelegte Landschafts­
facht. DIe Durcharbeitung des Mittelbaues in seiner jetzigen bild der Tyroler Alpen mit dem "Suldenthal" und "Ziller-

Form ist das Werk des schon genannten Arch. Stock. 
In den Blick zwischen nördlichem Ende des grossen 

Industriepalastes und Halle für Bau- und Ingenieur-

26 Juli J902. 
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tbaI", ein von Boswau & Knauer in Berlin nach den 
Entwürfen der Berliner Arch. Hochgürtel und v. Stipp 
mit allen Mitteln der Täuschung geschaffenes und wohl-

38S 



gelungenes Arrangement, das nur etwas fremdartig in diese 
Weh der Industrie und der Technik dreinschaut. Dasselbe 
gilt von den umfangreichen Bauten des auf der anderen Seite 
näher am Rh«:instrand~ gelegenen Vergnügungs-Etablisse­
ments das Sich "Kalro" nennt, und denen gegenüber 
die s~wermütbig düstere, aber malerisch und echt wir~ 
kende Fassade des als Weinbaus benutzten Alt-Trierer 
Ilauses im schlrfsten Gegensatz steht. _ Die grossen Aus­
stellungs·Geblude der König!. Staats-Eisenbahn-Di­
rektionen und der Vereinigten Waggon- und Loko­
motiv-Fabriken und des Ausstellungs-Bahnhofes 
treten vornehm zurück, die zahlreichen Pavillons und Kioske 
beleben in bunter Fülle den runden Platz bei der "Ver­
gnügungsecke- und gruppiren sich, mehr oder weniger 
reich gehalten, um den farbigen Musiktempel. 

Noch ein Wort über die zuletzt genannten drei grössercm 
Bauten. Die Ausstellung der Königl. Staatsbahn-Ver­
waltungen in Köln, Essen und Elberfeld ist mit rei­
chen Mitteln ins Werk ~esetzt worden (v~l. die Abbildg. in 
No. 58, S. 374·) Auf höher gelegenem, mit niedriger relief­
geschmückter Brüstungsmauet um~ebenem Hofe, auf dem 
Apparate für die Zeichengebung, Signalstangen usw. aufge­
stellt sind erhebt sich mit quadratischem Grundriss das Ge­
bäude be~tehend ausMitteibau mit flacher Kuppel auf niedri­
gem Tambour, umg~bender Hall~ mit Pyramidendach und 
breit vorgelegtem weIt nach vorn hmausgezogenemTreppen­
bau. Schön bewegte und drohend vorgeneigte Adler halten 
den Tambouransatz auf 4 Seiten besetzt, die Kuppel trägt 
eine vergoldete Königskrone, die 4 WürfelfJächen des 
Mittelbaues sind von breiten, durch dichte PfostensteIlung 
getheilten Fenstern durchbrochen, und die 4 Ecken des 
ganzen Gebäudes sind ausgezeichnet durch quadratische 
oben kurz verjüngte, reich mit Masken bezw. Laubge­
hängen geschmückte und zuletzt von je einer Erdkugel in 
Glas gekrönteThürme. Eine in derVerlängerungderTreppe 
geführte VorhaUe, im Halbkreis geöffnet, mit Satteldach 
geschlossen, zeigt nach vorn einen hoch hinaufgezogenen 
Barockgiebel mit dem Symbol des Eisenbahndienstes, dem 
geflügelten Rad, als obersten Abschluss. Die weit vor­
tretenden Treppenwangen endlich tragen freistehende 
Rundsäulen auf hohem Stuhl. In der Nähe dieses Gebäu­
des tritt die grosse Front der Halle für die Vereinigten 

Waggon- und Lokomotiv-Fabriken Düsseldorf in 
die Erscheinung. Etwas kalt wirken die grossen weissen 
Flächen mit der Men~e dünner Reliefs, etwas streng sind die 
paarweise mit dem Rücken zusammenstehenden Genien 
auf den Gipfeln der Mittelbauthürme. Die Eckrisalite sind 
ähnlich dem Mittelrisalit von dicht gekuppelten Säulen 
flankirt, die Seiten fassaden sind im flachen Stichbogen ge­
schlossen, imganzen herrscht die Senkrechte vor. - An­
muthig und freundlich wird dieser Theil der Ausstellung 
begrenzt von der quer vortretenden Fassade des als Kopf­
st.ation am Nordende gelegenen Bahnhofes (s. Seite 381). 
Sie darf unter den nach malerischen Grundsätzen und als 
Fa~hwerksbau ~omponirten, wie auch gegenüber den ver­
schiedenen althistorischen Bauten getreu nachgeahmten 
Gebäuden, zu welch' ersteren die Haupt-Weinwirth­
schaft undSpeisehalle am Nordende und das lustig 
auss~hende Cafe zur schönen Aussicht (dicht am 
RheIn von den DüsseldorferProfessorenSchill und Klee­
satt e I entworfen), sowie andererseits das alte wohlbekannte 
B~characher Haus g.ehören, als besonders gelungen be· 
zeichnet werden. Das gIlt von der Gruppirung der vor- und 
zurücktretenden, von Thürmen und Giebeln überhöhten 
:rheile, wie .auch von der Farbengebung. Der Entwurf 
Ist ebenso wie der des Ausstellungs-Gebäudes der Eisen­
bahn-Direktionen im Ministerium der öffent!. Arbeiten ent­
standen. Die künstlerische Leitung der Ausführung hatte 
Landba~ins~ektor Mett e g a n.g. Zu den geschmackvollen 
Bautel!- In dieser Umgebun~ Ist auch die Ausstellung der 
Uerdinger WaggonfabClk (von den Archit. Bomert 
und Nie bel in Krefeld) zu rechnen. 

Zum Schlusse sei noch bemerkt, dass die Ausführung 
eines g:ossen Theiles der Aus~tell1:Ingsbau~en (vg!. übrigens 
auch die schon gemachten Mltthellungen m dem Abschnitt 
über die Konstruktionen) von der Firma Boswau & 
Knauer herrührt, die auch die sämmtiichen Arbeiten des 
Ausbaues und der Ausschmückung übernommen hat. Der 
Entwurf der Eisen- bezw. Holzkonstruktionen ist von ihr, 
wie schon erwähnt wurde, z. Th. dem Ing. O. Leitholf in 
Berlin übertragen worden. Unter diesen Ausführungen 
nennen wir das Hauptgebäude, das Gebäude des Hörder 
und Bochumer Vereins, des Vereins für die bergbaulichen 
Interessen usw. - O. Vorländer. 

Der Simplon-Tunnel, mit Rückblicken auf die Baugeschichte der älteren Alpen-Tunnel. 
(Fortsetzung aus No. 55.) 

4. Der Simplon- Tunnel. 

Vorgeschichte des Simplon-Durchstiches beginnt 
schon mit den Entwürfen, welche als Varianten zu 
dem Plane des Mont Cenis - Tunnels bearbeitet 

wurden. Alle Entwürfe unterschieden sich im wesent­
lichen durch die Höhenlage der Gradiente, keiner derselben 
gelangte aber über die ersten Anfänge hinaus. Die Pläne 
mit hochliegender Gradiente und kurzer Tunnellänge 
konnten wegen der starken Gefälle in den Zufahrtsrampen, 
die einen wirksamen Wettbewerb mit den bestehenden 
Alpen Uebergängen ausschlossen, nicht infrage kommen, 
während die sog. Basistunnel-Entwürfe mit tiefliegender 
Gradiente an den mit 80-90 Mill. Fics. berechneten Kosten 
und an den Zweifeln, welche inbezug auf ihre Ausführ­
barkeit bei den zu erwartenden hohen Gebirgs-Tempe­
raturen mit Recht gehegt wurden, scheiterten. 

Der Plan des Simplon-Durchstiches gewann deshalb 
erst greifbare Gestalt, als Ing. Alfred B r an d t mit dem 
Gedanken hervortrat, statt des bis dahin stets in Aussicht 
genommenen zweigleisigen Tunnels zwei eingleisige Tunnel 
mit tiefliegender Gradiente auszuführen. Diese Theilung 
des Richtstollens in 2 neben einander liegende Stollen bot 
vor allem den grossen Vortheil, dass man den einen Stollen 
als Luftleitung benutzen, und dadurch eine ausreichende 
Lüftung und Ab~ühlung erreichen konnte, .und sie ge­
stattete ferner die Kosten dadurch zu vermmdern, dass 
zunächst nur der eine der beiden Stollen zu einem ein­
gleisigen Tunnel ausgebaut zu werden brauchte. Die: tiefe 
Lage der Gradiente. gewä~rte f~rn~r den Vorth~ll, an 
beiden Portalen für die Betnebs·Emnchtungen genügende 
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Wasserkräfte zur Verfügung zu haben. . 
Aufgrund der Vorschläge von Brandt Ist dann am 

30. Sept. 11193 der Vertrag zwischen der" Bau g e seil sc hat t 
Brandt, Brandau & Co." und der Jura-Slmplonbahn 
zustande gekommen nach welchem die Baugesellschaft 
die Herstellung des ;9 73l m langen Tunnels zu folgenden 
Preisen übernahm: 

7000000 Frcs., I. für Installationen . . . . . . 
2. " einen eingleisigen Tunnel mit 

Parallelstollen . . . . . . 47500000 " 
3. " den zweiten eingleis. Tunn~e~I--;I;!-5,-000_~000_----r.-'''._ 

6g 500 000 Frcs. zus. 

Der erste eingleisige Tunnel muss nach 51/2 Jahren 
nach der Aufforderung zum Baubeginn vollendet sein bei 
einer Strafe von 5000 Frcs. für jeden Tag der Fristüber­
schreitung und einer Prämie in gleicher Höhe für jeden 
Tag der früheren Fertigstellung. Der Simplon-Durchstich 
wird seitens der Baugesellschaft auf eigene Gefahr über­
nommen. Die im Vertrage festgesetzten Preise enthalten 
alle Entschädigungen für erschwerte Durchführung der 
Arbeit, sei es durch Wasserzudrang, hohe Gesteins-Tempe­
raturen, schlechtes Gebirge oder irgend welche anderen 
Ursachen, mit Ausoahme von Kriegsfall, wenn Italien oder 
die Schweiz dabei verwickelt sind. von Epidemien oder 
Generalstreiks ohne Verschulden der Unternehmung. Als 
weitere wichtige Bestimmung des Vertrages ist noch zu 
erwähnen, dass die Unternehmung verpflichtet ist I für 
eine genügende Lüftung mit einer Lufterneuerung biS zu 
So chm in 1 Sek. zu sorgen und die Luft an den Arbeits­
stellen bis zu 250 C. abzukühlen. 

a) Lage, Höhe und Richtungs-Verhältnisse. 
Der Tunnel verbindet das Thai der RhOne im Norden 

mit dem ThaI der Diveria im Süden. (Vergl. den Lage­
plan Abbildg. 5 und die Skizze der Linienführung Abb. 6.) 
Er durchbricht den Gebirgsstock, welcher durch die sich 
zu Höhen von 356[, 3255 und 2991 m erhebenden Spitzen 
d<;s Monte Leone, Wasen- und Furggenbaumhornes gebildet 
Wird, und über welchen die Simplonstrasse, von Brig im 
RhOnethal ausgehend. das Thai der Saltine und Ganter 
benutzend, an dem Orte Berisal vorbei zwischen dem 
Monte Leone und dem Fletschhorn die Passhöhe von 
2008 m überschreitet. Nach Süden senkt sich die Strasse 
in das ThaI der Diveria, in welchem sie durch die hoch­
romantische Gondoschlucht bald hinter dem schweize­
rischen D?rfe Gondo die italienische Grenze überschreitet, 
um dann Im Tocethal den Ausgangspunkt der italienischen 
Bahn !lach Novarra in Domodossola zu erreichen. 

. Die Lage der Tunnelaxe ist festgelegt im Norden durch 
die Lage des Bahnhofes Bri~ und durch die Nothwendig­
keit, den 200 m oberhalb am lInken Rhöneufer anstehenden 
G.ips z.u ve.rmeiden. Im Sü~en war die Ausmündung durch 
die khmatIs~hen und sonstIgen örtlichen Verhältnisse des 
sehr eng emgeschnittenen Thales der Diveria bedingt. 
Erstere verboten eine Lage des Tunnel·Portales oberhalb 
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des Ortes IseHe behufs Vermeidung der dort noch häufig 
vorkommenden Lawinen. Unterhalb Iselle bildet das Thai 
d~gegen zwischen dem Strassen-Tunnel von IseHe und der 
E.mmündung des Cairasca:Baches eil:e Erweiterung, welche 
dl~ A~lage des Platzes für dIe Betnebs-Einrichtungen so­
";le dIe An~chüttu~g eines Plateaus für den Bahnhof I~elIe 
tstattet. DIe Abblldg. auf S. 333, sowie der später folgende 

ageplan Abbildg. Ir geben einen Ueberblick über die 
Anordnung des Installations-Platzes. Die aus dem Laae­
plan und aus der Photographie ersichtliche Laae der 
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die einen Vergleich mit den Zufabrtsrampen am Gotthard 
im Reuss- und Tessinthale wohl vertragen kann. 

An bei den Enden des Tunnels fallen die Anschluss­
kurven an die zu Tage liegenden Bahnstrecken zum Theil 
noch in den Tunnel selbst. An der Nordseite liegen 
285.4m. in einer Krümmung von 340m Halbmesser, an der 
Südseite I73,4 m desgl. von 300m Halbmesser. An beiden 
Tunnelenden ist aber die gerade Linie des östlich gelegenen 
Stollens I, welcher auch zunächst allein zu einem ein­
gleisigen Tunnel ausgebaut wird, durch be ondere Rich-

Abbildg. 7. Lllngsprofil des Diveria-Thales. Sildl. Zufahrtsrampe. Abbildg. 8. Mündung des RichtstoUens mit Brücke über die Diveria. 

tung stollen durchgeführt. Dieser:Richtunasstollen ,;chneidet 
an der Südseite den in die Krümmung fallenden Theil 
des Stollens II, da die Kurve hier nach Osten von der 
Geraden abweicht. 

Simplonstrasse ist die alte, wie sie bisher bestanden hat. 
Die Strasse wird, um für die Anlage des Babnhofes IseHe 
Platz zu gewinnen, bis dicht an da ' Bett der Diveria ver­
legt werden. Ueber die Weiterfübrung der Bahn bis 
Domodossola habe ich gen aue Angaben nicht erhalten 
können und war auf mündliche Mittheilungen angewiesen 
nach welchen dieselbe in der aus dem Lageplan, Abb. 5: 

Die Gradiente der Bahn wird bedingt im Norden durch 
das Hochwasser der Rhöne, im Süden durch die Höhen­
lage der Simplonstrasse, auf der der Verkehr durch den 
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Bau möglichst wenig gestört 
:ver~en sollte. Die Höhenlage 
Ist hier der Art gewählt, dass 
die beiden Tunnelmündungen 
mit der Simplonstrasse ungefähr 
auf gleicher Höhe liegen, wäh­
rend der Richtungssto)]en die 
hier stark an teigende Stras e 
nnterfährt und dnrch eine, aus 
einem hölzernen Sprengwerk 
bestehende Brücke (vgl. Abb.8) 
mit dem auf dem rechten Ufer 
der Diveria belegenen Ablage­
rung platz des TunnelmateriaJ 

ersichtlichen Weise erfol­
gen wird. Aus dem in Ab­
bild.7 dargestellten Längs­
profil des Diveriathales 
ist ersichtlich, dass zur 
Gewinnung der erforder­
lichen Wa~rechten für den 
Bahnhof m dem stark ab­
fallendenThalan der Stelle 
der Einmündung des Cair­
ascabaches einKehrtunnel 
zur Ausfllhrung gelangt, 
welcher nach U eberschrei -
tung des Cairasca·Baches 
dicht oberhalb der Brücke 
für die Simplon - Strasse 

Abbildg. 9. Querprofile. verbunden ist. Es ergiebt sich 
hiermit ein Höhenunterschied 

beider Portale von 53,08 Dl um welchen das Südportal tiefer 
lieO't. Die Gradiente steigt vom Nordportal von der See­
höhe 687, LO m mit 20/00 bis zur wagrechten Scheitelstrecke 
auf 705,20 m Meereshöhe un~ fällt von da mit 7°/00 bis zum 
Südportal. Die höchste Gebirgshöhe über der Tunnelsohle 
wird ungefähr 91= vom Nordportal beim Furggenbaumpass 
unterfahren, wo dieselbe 2135 m beträgt, also rd. 430 In 

mehr als beim Gotthardtunnel (vergl. Abbildg. 3. S. 347)· 

am linken Ufer des Baches beginnt, diesen oberbalb unler­
fährt und unterhalb der Simplon -Strasse die Tbalsohle 
des Diveria-Bacbes wieder erreicbt. Die Babn verfolgt 
dann noch das linke Diveria-Ufer bis unterhalb des Ortes 
Varzo, wo sie auf das rechte Ufer übertritt, erreicht das 
Tocethal bei Crevola und überwindet die bei der Ein­
mündung der Diveria in den Toce vorhandene Thalstufe 
daselbst dadurch, dass sie am Gehänge des rechten Toce­
Thalrandes mit einer Ausbuchtung in das ThaI der Bogna 
bei Domodossola den Babnhof daselbst erreicht. Nach 
den mir zur Verfügung stebenden schweizerischen unq 
italienischen Generalstabskarten kann auf diesem Wege der 
Höhenunterschied zwischen dem südlichen Tunnelportal 
(6342 m über Meer) und dem Bahnhofe Domodossola (etwa 
278.ri über Meer) mit einem Gefälle von I: 50 überwunden 
werden. Die Lage .der Bahn wird name,ntlich bei ~er 
Einmündung des Calra::;ca- Baches und bel Crevola eme 
landschaftlich äusserst malerische und interessante werden, 

26. Juli 1902. 

Die angetroffenen, bezw. zu erwartenden Ge b i r g sv e r­
hältnisse in geologischer Beziehung (vgI. das später 
folgende Profil) sind vom Nordportal beginnend folgende: 
Bis auf etwa 370001 Länge glänzende graue und schwarze 
Schiefer, durchbrochen von nicht sehr mächtiger Dolo­
mit- bezw. Gipsschicht , weIche Getriebe-Zimmerung und 
Mauerung mit Sohlengewölbe erforderte. Es folgt bis 
etwa 6700 m das Becken der Ganter in welchem krystal­
linische Schiefer, unterbrochen durch Schichten von 
Glimmerschiefer, Dolomit, Marmor und Hornblende zu 



erwarten sind. Von 6,7-13,skm wird das Zentralmassiv 
des Simplon durchfahren, welches aus Gneiss und Glimmer­
schiefer vom Monte Leone besteht, im letzten Theil 
wechsellagernd mit Dolomit oder krystallinischen Kalk­
steinen. Der ganze sQdliche Theil des Tunnels ist in dem 
sehr harten und sehr schwer schiessenden wagrechte 
SChichtungzei.genden Antigoriogneiss aufzufahren, welcher 
de~ Fortschntt des Stollens ganz erhebliche Schwierig­
keiten da;rgeboten hat, und. ausserdem durch seine Eigen­
schaft, Sich u~ter dem Einfluss geringerer Temperatur 
in schalenförmlgen Platten von zum Theil beträchtlichen 
Abmessungen explosionsartig abzulösen, duu nOthigt, fast 
den ganzen Vollansbruch und anch die Richtungsstollen 

auszuzimmern- Das Querprofil des Tunnels mit den vor­
geschriebenen Ausmauerungstypen, deren Wahl, entspre­
chend dem vorhandenen Gebirgsdruck, der Bauunterneh­
mung unter eigener Verantwortung überlassen bleibt, ist aus 
Abb.9 ersichtlich. Das Querprofil der beiden Richtstollen 
ist so klein wie möglich gewälilt; es betrlgt bei 2,40m Breite 
und 2,IOm Höhe nur etwa sqm, ist also erheblich kleiner, 
als bei den bisher besprochenen Alpentunneln. Eine so 
kleine Querschnittsfläche für den Richtstollen wäre bei 
einem Einzel-Stollen wegen des Raumbedarfs für die 
Lüftungsleitungen und für die Lüftung überhaupt ganz 
unausführbahr gewesen. _ 

(Fortsetzung folgt) 

Vermischtes. ------- Brief- und Fragekasten. 
Ausstellung dei künstlerischen Nachlasses von Ed. 

Jacobsthal- Zum ehrenden Gedächtniss des am I. Jan. 
1902 verstorbenen Geh. Reg_-Rths. Prof. Eduard Jacobs­
thaI wird mit Genehmigung und unter Förderung des 
Hrn_ Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal­
Angelegenheiten auf Veranlassung der Abtheilung für 
Architektur eine Ausstellung des künstlerischen Nachlasses 
in der Aula der Technischen Hochschule zu Berlin, Char­
lottenburg Berlinerstr. ISI, zum Beginne des nächsten 
Winterhalbjahres veranstaltet werden. Um ein vollstän­
digeres Bild der künstlerischen Leistungen des hochbe­
gabten Meisters zu erreichen, ist eine Erweiterung der 
Ausstellung auf besonders wohlgelungene Arbeiten seiner 
einstigen Schüler sehr erwünscht. Rektor und Senat der 
Hochschule bitten daher die Herren, denen eine unmittel­
bare Aufforderun~ wegen unbekannter Adresse nicht zu­
gehen konnte, diejenigen ihrer Zeichnungen, die unter der 
Leitung des Meisters entstanden sind, für die Dauer der 
Ausstellung freundlichst zur Verfügung zu stellen. ~ie 
Einlieferung wird bis zum L Okt. d_ Js. an das SekretarIat 
der Technischen Hochschule zu Berlin erbeten. -

Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Fassaden­

Entwürfen zum Zwecke der Erhaltung des historischen 
Gepräges der Stadt Bautzen wird vom dortigen Rathe 
uuter Verheissung dreier Preise von 1200, 900 und 600 M_ 
erlassen werden. Der Ankauf nicht preisgekrönter Eut­
wtlrfe fdr je 300 M. ist in Aussicht genommen. -

L. C. Bargum t. 
6. Juli wurde in seiner Vaterstadt Kiel ein Ver­

treter unseres Faches zur letzten Ruhe bestattet, 
der zwar schon seit einer Reihe von Jahren fern 

von beruflicher Thätigkeit in stiller Zurückgezogenheit 
lebte, dessen Andenken aber bei vielen Fachgenossen in 
lebhafter und freundlicher Erinnerung steht. Nur weni~e 
Tage bevor er das 70- Lebensjahr vollendet hätte, .Ist 
Ludolph Conrad Bargum in Wilhelmshöhe, wo er eme 
Heilanstalt aufgesucht hatte, sanft entschlafen. Vor all~m 
in Hamburg, wo der Verstorbene sowohl dur~h seme 
18)Ahrige Thätigkeit als Banpolizei-Inspektor, wie durch 
seme hervorragende Stellung im Architekten- und In­
genieur-Verein sich Anerkennung und reiche Freundschaft 
erworben hat, wird sein Tod herzlich betrauert_ 

Bargum wurde am 13. Juli 1832.in Kiel geboren wo 
er auch seine erste Jugend verlebte, bis er 184S das Glück­
städter Gymnasium bezog. Bei Ausbruch des Krieges 1848 
trat er als Kadett in die schleswig-holsteinische Marine ein 
und bedauerte lebhaft, diesem Berufe, an den er auch in 
späteren Jahren mit besonderer Freude zurückdachte, ent­
sagen zu mQssen, als die Flotte aufgelöst wurde; er trat 
darauf mit einigen Freunden zur Artillerie über und machte 
die Gefechte bei Missunde und Neudubenstadt mit. Nach 
Beendigung des Krieges 1851 zog Bargum nach Hannover 
zum Studium an der Polytechnischen Schule, von wo er 
18SS nach Kiel zurückkenrte, um dort das Landmesser· 
Examen abzulegen_ Er wurde dann zunächst bei ver­
schiedenen Strassen- und Brückenbauten beschäftigt, bis 
er 1864 von der schleswig-holsteinischen Regierung als 
Wegebauinspektor für das östliche Holstein angestellt wurde. 
Nachdem die HerzogthQmer an Preussen gefallen waren, 
wurde B. 1871 als Bauinspektor nach Schleswig an den Sitz 
der Regierung berufen, wo er sich namentlich nach der 
schweren Sturmfluth im Jahrel872 hervorragende Verdienste 
bei den Arbeiten zur Wiederherstellung der Schäden an den 
Kdsten erworben hat; 1874 trat er in den hamburgischen 
Staatsdienst über. Es erfüllte sich ihm hierdurch ein 
Herzenswunsch, denn er liebte den regen Verkehr mit 
Fachgenossen, der sich ihm in Hamburg eröffnete; auch 
mochte ihm die freiere, selbständigere Stellung des ham­
burgischen Beamten trotz des Mangels il.usserer Würden 
und Titel mehr zusagen, als die preussische Beamten-

"\' tI 
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_ _ Hrn. W. B. In Chemnltz. Nach § 2 des seit 1- Januar 1900 
glittgen Handelsgesetzbuches vom 10. Mai 11197 können auch in­
haber von Baugeschäften zur Eintragung in das Handelsregister 
gezwung~n werden, wenn nach dem Ermessen deli Registerrichters 
der Betneb nach Art und Umfang einen in kaufmilnnischer Weise 
eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert. Würden Sie sich aus­
schlie~slich mit dem Entwerfen und der Leitung von Bauten be­
schäftigen, so würde Ihr Unternehmen als gewerbsmässig und kauf­
männisch nicht behandelt werden können_ Weil Sie jedoch nach 
Ihrer eigenen Darstellung bereits vereinzelt Bauten in Entreprise 
übernommen und in diesen Fällen Ihr Unternehmen auf Geschilfte 
ausgedehnt haben, die nach Art und Umfang eine kaufmännische 
Einrichtung nothwendig machen können, ist keineswegs ausge­
schlossen, dass der Registerrichter die Ueberzengung von der Be­
rechtigung gewinnt, Ihre Eintragung in das Register zu fordern_ 
Zwar wUrden Sie gegen seine Verfllgung vorstellig werden oder 
sie im Beschwerdewege anfechten können_ Doch haben Sie hierzu 
einen sachkundigen Juristen nöthig, weil nur eine gründliche Wider­
legung der GrUnde des Registerrichters einigermaassen Erfolg ver­
spricht. Der seinerzeit besprochene Fall der Heranziehnng einer 
Architektenfirma zur Gewerbesteuer ist für Sie bedeutungslos, weil 
er einerseits ein preussisches Gesetz zum Hintergrund hatte, anderer­
seits damals der heutige Handelsgesetzbuch - Paragraph 2 noch 
nicht bestand, K. H-e. 

Inhalt: Der Wettbewerb zur Eriangung von EntwOrfen fOr den Bau 
eines neuen Rathhauses in KasseL - Von der Industrie- und Kunstaus­
stellung in DQssefdorf 190'> (IV. Schluss). - Der Simplon-Tuunel, mit ROck­
blicken auf die Baugeschichte der Ilteren Alpen-Tuunel lFortsetzung). -
L. C. Bargam t. - Vermischtes_ - PreisbewerbungeIL - Brief- und 
Fragekasten. 

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G __ m_ b_ Ho, BerUn __ FOT die Redaktl~n 
verantwortl. Albert Hofmann, Berhn_ Druck von Wilh- Greve, BerUn. 

laufbahn_ Bargum war besonders veranlagt für die Auf­
gaben der Baupolizei; mit einer kl~ren Auffa~su~g_ der 
technischen Aufgaben verband er die scharfe Juristische 
Unterscheidung der springenden Punkte; so hat er einen 
bestimmenden Einfluss auf die Ausgestaltung der Gesetz­
gebung in seiner amtlichen Thätigkeit in Hamburg geüb! 
und wurde häufig von den Behörden als Berather bel 
den verschiedensten Fragen dieses Gebietes gehört. Die 
Entscheidungen der Rekursinstanz des Senates in Bau­
polizeisachen hat er in einer Reihe von Heften bearbeitet 
und für den Handgebrauch heraus~egeben; ebenso hat 
er eine Textausgabe des hamburgischen Baupolizei-Ge­
setzes mit aUen einschlägigen Entscheidungen der Ge­
richte und Behörden veröffentlicht, die immer noch einen 
werthvollen Wegweiser durch das Labyrinth der Gesetze 
bildet. Neben seiner beruflichen Thlltigkeit widmete sich 
Bargum mit grossem Eifer dem Arch.- und Ing.-Verein, 
in dessen Vorstand er bald gewählt wurde; an ,Hatnburg 
und seine Bauten" hat er eifrig mit gearbeitet. Vor 
allem aber hat er durch die trefflichen Eigenschaften 
seines Charakters sich die Liebe und Verehrung eines 
grossen Freundeskreises erworben. Als echter Sohn seiner 
Heimath hatte er zwar nicht die leicht gewinnenden ein­
nehmenden Formen raschen Entgegenkommens, sondern 
eher etwas Zurückhaltendes, ja unter Umständen Ab­
weisendes und Schroffes gegen ihm unsympathische Be­
rührungen. Wo er aber mitklingende Saiten im Verkehr mit 
anderen empfand, da gab er sich mit herzlicher Liebens­
würdigkeit, die den Umgang mit ihm zum Genuss machte. 

Im Jahre 1893 fühlte sich B. nach einer überstandenen 
Venen-Entzündung nicht mehr kräftig genug, seinen Be­
ruf mit gleicher Hingebun~ wie bisher zu erfüllen; er 
kam um seine Versetzung 10 den Ruhestand ein und zog 
sich nach Wiesbaden zurück. Der Arch.- und Ing.-Verein 
ernannte ihn beim Scheiden in dankbarer Anerkennung 
seiner Verdienste zum Ehrenmitglied. Eine Reihe 
sahöner Jahre der Musse, die er mit litterarlscher Be­
schlftigun~ auszufüllen wusste, sind ihm an der Seite 
seiner gleichgesinnten Gattin noch zutheil geworden, bis 
die Gebrechen des Alters sich mehr und mehr fühlbar 
machten. Als wir uns anschickten, ihm zum 70 • Geburts­
ta~ die Gillckwansche darzubringen, traf uns die Nachricht 
semes am 3- Juli erfolgten Todes: so blieb uns nur, den 
Sarg des Freundes mit Blumen zu schmücken. - CI. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXVI. Jahrgang No. 61. Berlin, den 30. Juli 1902. 

Der Simplon-Tunnel, mit Rückblicken aUI die Baugeschichte der älteren Alpen-Tunnel. 

4. Der Si m p Ion - Tun n e 1. (Fortsetzung). 

b) Installations-Einrichtungen. 
n ie schon oben erwähnt, batte man infolge der tiefen 
~ Lage des Tunnels grosse Wasserkräfte zum Betrieb 

der Installationen zur Verfügung. Für die Nordseite 
enthielt die Rhöne mit einem Niederschlags-Gebiet von 

in der Nähe des Ortes Mörel, etwa 5,5 km oberhalb des 
Installationsplatzes, das Wasser der Rhöne durch ein Wehr 
gefasst und von dort mittels eines Kanales in IIennebique­
Konstruktion von I zu I m Querschnitt, 4300 m Länge und 
3°/00 Gefälle am rechten Thalhang bis zum sog. Massaboden 
geführt, wo der Druckbehälter 755 m über Meer angelegt ist. 
Das Maschinenhaus auf dem Installationsplatz liegt 6g2 m 

über Meer. Die vom Druck­
behälter dorthin führende Lei­
tung hat einen Durchmesser von 
I m. Bei diesen Verhältnissen 
und einer Geschwindigkeit des 
Wa sers von 2 m in der Druck­
leitung ergiebt sich am Ma­
schinenhaus ein nutzbares Ge­
fälle von S6 m, womit bei einer 
Wasserenmahme von gewöhn­
lich 3 cbm und 4,2 cbm im Höchst­
faUe am oberen Einlauf eine Lei­
stung von gewöhnlich J 680 P. S. 
und 2360 P.S. im lIöchstfalle 
erzielt werden könn n. 

Pavillon des Vereins für bergbauliche rnteres en im Ober.Bergamt~-Bezirk Dorlmund. 
Architekt: Fischer in Dosseldorf. (Erster Enlwurf von G. Thielen t.) 

Mittels dieser Wa serkraft 
werden auf dem Installations­
platze (5. Abbildg. JO), welcher 
am linken Rhöneufer ° ange­
legt i t, dass derselbe später, 
nach Fertig tellungdesTunnels 1, 
auch für den Ausbau desTunnels 
Ir verwendet werden kann, ohne 
den Bahnbetrieb zustören, durch 
Turbinen von zus. 850 P.S. die 
folgenden Maschinen getrieben: 
3 Paare Brandt'scher Druck­
pumpen zu 6 I Wasserlieferung 
10 I Sek., 2 Paare Brandt'scher 
Druckpumpen zu 12 t Wasserlie­
terung in 1 Sek. Ferner zwei 
Luftkompressoren , die zu am­
men 100 P.S. erfordern zur Er­
zeugung von Press-Luft Hir die 
Luftlokomotiven. Für den Be­
trieb der Werkstelle i-t eine 
be ondere Turbine von 55 P.S. 
aufge teIlt. Eine weitere Tur­
bine von 100 P.S. treibt zwei 
Dynamos für die elektrische 
Beleuchtung des Installations-
platzes, ferner sind 2 Turbinen 
von je 30 P. . zum Betrieb 
eines Steinbrecher fUr die Her­
stellung von Mauer and und 
Schotter zur Kanalmauerung 
owie zum Betrieb von vie; 

Zementsteinpres en und einer 
Mörtelmisch-Mascbine vorban­
den. Endlich werden noch ein 
Sägegatt.er und eine Kreissäge 
durch eme be andere Turbine 
angetrieben. DieAnordnung die-
er verschiedenen Anlagen auf 

dem Betrieb platze ergiebt sich 
aus dem Lageplan in Abbildg. 10. 

. Ga~z n~ue Ei!1richtungen 
smd hier mit RückSicht auf die 
zu erwartende, im Höch tfalle 
auf 400 C. ge chlitzte Gebirgs­
temperatur für die Lüftung ge­
troffen worden. Die anfänglich 
hierfür vorgesehene Einrichtung 
hat Hr. Professor Dolezalek in 
dem von ihm im Jahrgang 1899 

MaschinenhaUe. Architekten: Kayser & v. Groszheim in Berlin u. Wohler in Dosseldorf. der "Deutschen Bauzeitung" ge-
Von der Industrie- und Kunstausstellung in DUsseldorr 1902• (Text siehe No. 60.) brachten Artikel über den Sim-

570 ,70 qkm eine hinreichende Wassermenge, die oberhalb 
der Mas amündung mit einer Mindest-Abflussmenge von 
5,51 7cbm,Sek. festgestellt wurde. Daneben kamen dieSaltine 
bei Brig, der Kelchbach bei Naters und die Massa bei der 
Massabrücke inIrage, die jedoch sämmtlich sich als nicht 
geeignet erwiesen. Man hat deshalb bei der Gfrischbrücke 

pIon-Tunnel bereits geschildert. 
Bei weiterem Eindringen in den Berg gen ügte diese Lüftung 
aber nicht mehr, weshalb zur VersUl.rkung der eIben je 2 be­
sondere Turbinen zu je 200 P.S. zum Antrieb von 2 Ven­
tilatoren zu 3,75 m FIGgeldurchmes er aufge teilt wurden. 
Diese Ventilatoren liefern jeder bei 400 Touren 2S cbm Luft in 
I Sek. von 250mm Wassersäulen-Druck. Die Anordnung ist 



nun so getroffen, dass sie entweder neben einander je 25, 
a!so zusammen So cbm Luft von 250 mm Druck, oder hinter 
emander geschaltet 25 cbm Luft von 500 mrn Druck in den 
~tollen Il pressen. können. Vorläufig arbeiten die Ven­
tilatoren .. nebe~ e~nander, .da die Pressung von 250rnm 
Wassersaule relchhch hoch Ist und sogar imStollen durch 
Oeffnung von Traversen auf 100mm zurückgeführt werden 
m?ss, um. den zu ~tarken Zug im Tunnel zu vermeiden. 
DIe VerbmdungsleItung zwischen den Ventilatoren und 
dem. St?llen H. ist durcl?- einen Kanal von grossem Qu.er­
schmtt m. Momerbauwelse hergestellt. An der SüdseIte. 
wo d.er Rlchtun/?sstollen in der Verlängerung des Stollens I 
den m der. Krummung belegenen Tbeil des Stollens II 
durchschneidet, war es nöthig. um den Ricbtungsstollen 
für die Förderung frei zu halten, den Stollen II mittels 
eines Ueberbrechens über den Richtungsstollen binweg 
zu führen, um für die einzublasende Luft auch an dieser 
Stelle einen genügenden Querschnitt zu scbaffen. Im 
Anschluss hieran mag inbetreff der Lüftung der über die 
letzte Traverse hinaus vorgetriebenen Stollenörter gleich 
erwähnt werden, dass bierzu theils kleine Ventilatoren 
verwendet werden, die mit einer von dem Druckwasser 
der Bohrmaschinen angetriebenen Turbine unmittelbar 
gekuppelt sind,. oder Wasserstrahl.gebläse, v~n. den~n 
mehrere IDnteremander geschaltet eme sehr kräftige Lüf­
tung zu erzeugen imstande sind. Man scheint geneigt zu 

__ [lSf!.nbilhlll:f'I Ab· Ab"r'. 
_________ WI1!Jflerlrl1ufJg H· lI,d'6nt. 

Abbildg. 1I. Südlicher Installationsplatz bei lselle. 

1 Restaurant. 
2 Wasch- und Baderllume. 
3 Bureaux. 
4 Bobrschmiede. 
5 Ventilatoreo. 

6 .!ura·Simplon·Bt1reaux. 
7 l>ump.- u. Dampfmasch.-Haus. 
8 Werkstatt. 
9 Wagen-Reparatllrhalle. 

10 Dynamo. 

.. 

halb des Ortes Iselle überschreitet die Leitung die Diveria 
auf einer eis~rnen Brücke, vgl. den Plan Abbildg .. n, von 
wo sie auf emen Durchmesser von 1000 mrn erweitert 1St. 
Unmittelbar vor dem Instal1atiom:platze musste die Leitung 
durch einen 320m langen Tunnel gelegt werden. Mit dem 
Gefälle von 170 m und einer Wasserentnabme von 1,6 cbm 
an der Fassungsstelle stellt sich die an der Turbinenwelle 
erzeugte Kraft auf etwa 2100 P.S. Mit dieser \Vasserkraft 
werden in IseHe 6 Pumpen paare nämlich ~ 

I zu 3 1 in der Sek., 
3 " 6"" 11 

. I "I2" Jt " " • 
zur Lleferung des Druckwassers für die Bohrmaschmen 
angetrieben. Für den Werkslättenbetrieb dient hier eine 
Turbine von 30 P.S. Die übrigen Einrichtungen sind ähn­
lich wie in Brig, zu erwähnen ist nur noch dass io Iselle 
eine besondere Eismaschine für den Beddrf der Wirth­
schaften und Spitäler das erforderliche Eis liefert, und 
dass für beide Installationen noch die Aufstellung von 
Zentrifugalpumpen von 80 1 Wasserlieferung in I Sek. 
beabsichtigt wird zur künstlichen Kühlung der zur Lüf­
tung dienenden Luft. 

Die Leitung für das Druckwasser vom Maschinenhaus 
in den Tunnel besteht aus Mannesmannrohren von 
loomm Durchmesser, deren Verbindung durch eine Ueber­
fallmutter und durch Gnmmidicbtungen hergestellt ,vird. 

I1 Giesserei. Magazin. Lazareth. 
12 LokomotivscbuPl'eo. 
13 Kobleaschuppeu. 
1.( Filter. 
'5 W4chter-Wohnbo.us. 

Abbildg. 10. Nördlicher 
InstallatioDsplatz bei Brig. 

10 Kalk- und Zement-Lager. 
t1 tall. 
18 Kantioe. 
'9 cblalhaus. 
20 Z.rreiss·Ma cbine. 

sein, zur Lüftung der Stollen örter nur noch die Wasser- Man hat diese Rohre später gegen solche von 120 mm Durch­
strablgebläse zu verwenden. messer streckenweise ausgewechselt. Die Verbindung, 

Für die Installation der Südseite war die Auswahl welche sich gut bewährt bat, weil sie ein leichtes Aus­
unter verscbiedeneu zur Verfügung stehenden Wasser- wechseln der Rohre gestattet, soll in Zukunft wieder 
kräften zu treffen. Man hat die Diveria unterhalb Goodo durcb die alte Verbindung mit zwischengelegten Kupfer­
mit 1,422 cbm Wassermenge in der Sek. gewählt, dieselbe ringen und Muffen mit entgegengesetztem Gewinde 
dicht an der Landesgrenze durch ein Webr gefasst uud ersetzt werden, vermuthlich wegen der billigeren Her­
von dort eine Druckleitung bis zum Installationsplatze stellungskosten der etben. Die Druckleitung liegt in 
grösstentheils an der Simplonstrasse entlang gelegt, da jedem der beiden Stollen und in jeder Traverse ist eine 
die Führung eines offenen Kanales an den Thalgehängen Verbindung zwischen beiden Leitungen hergestellt mit 
wegen der grossen Steilheit und felsigen Beschaffenheit Absperrv~nti1en , die es ermöglichen, Auswechselungen 
derselben ausgeschlossen erschien. Die Fassungsstelle an den Leltungen vorzunehmen, ohne den Betrieb zu stören. 
liegt hier 794 m über Meer oder etwa 160m über dem Im Anschluss an die Betriebseinrichtungen sei er­
Tunnelportal. Die Leitung besteht auf eine Länge von wähnt, dass .so~ohl für die Arbeiter wie für die Ingenieu~e 
1400m aus Gussröbren und auf eine Länge von 2600 m WohlfahrtselDrlchtungen aller Art geschaffen sind auf die 
aus Blechröhren, beide von 900 mm Lichtweite. Dicht ober- einzugehen uns der Raum leider verbietet. _ ' 

-------- (Fortsetzung 10Igt.) 

Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. lng.-Vereln für NIederrhein und Westfalen. 

Vers. vom 14. April. Vors. Hr. Heimann, anwes. 15 Mitgl. 
Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit einem Nachruf 
an C. W. Hase. Als einheim. Mitgl. wird aufgen. Hr. 
Reg.-Bmstr. Steinmatz. 

JIr. Wille berichtet über neuere litter a ri sche 
Erscheinungen auf dem Gebiete der Arcbitektur. Zur 
Erläuterung sind aus jedem der vorgeführten Werke eine 
Anzahl Blätter ausgehängt. 

390 

Die Besprechung berührt: Deutsche Fachwerkbauten 
der Renaissance mit einer Reihe von Aufnahmen wunder­
schöner Bauten von Miltenberg a. M.. namentlich des 
Marktplatzes, des Rathhauses in Gross-Heubach usw. Auf 
gleicher Basis stehend zeigt sich das ansprechende Sammel­
werk "Deutsche Landarchitekturen aus alter Zeit" von Rud. 
Kempff, Augsburg, welches in sehr guter Wiedergabe 
ehrwürdige Landhäuser und Landsitze alier Adelsge­
schlechter im Bilde festhält. 

Vom prenss. Hrn. Minister für Kultus und öffentl. Unter: 
richt ist demVerein das Werk geschenkt worden: "Die AbteI 
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Eberbach im Mittelalter" von Ob -Brth Sch"f D W k 1"" • . .' • a er. as er 
asst In ausgezeichneter Welse In Bild und Wort dies leider 
d~m G.reuel der Verwüstung anheimgefallene rächti e 
Cisterclenser-Kloster vor unseren BII'cken . dP f g t h d' wie er au er-
seen uno wlf(;l für Manchen Veranlassun sein sich mit 
dem StudIUm dieser einen der berühmtestgen W'· 
t d N' d I '. emnamen 
bage~. ~n le er ~ssung Im herrhchen RheiI!gau mehr zu 
.. eschaftlgen .als bisher. Als Geschenk des Hrn M' f" 
offent!. Arbeiten für den Verein liegt auch da W I~. ur 
Jasmund vor, welches zum 50jährigen Jubiläums derekh~~~ 
strom- '(erw3;ltung herausgegeben worden ist. 

Weiter sind noch ausgehängt Blätter aus dem W k 
Das deutsche bürgerliche Einfamilienhaus von A .;.r e. 
~as Werk, das Ergebniss eines Wettbewerbes u~~ xter 
em guter Erfolg des sorgfältig vorbereiteten Pr~gra:m~~ 
f.~~esehen werden. .Es enthält sehr viel Verwerthungs­
a Iges. auf dem Gebiete des Bürgerhauses. 

"Nicht dasselbe", sagt Redner möchte I'ch gl b 
von dem W k' Md'" au en er. ~ erne Fassaden, Wettbewerb See-
:h~~' Man kann. Sich voll auf den Boden neuer An­
ständ .ung stellen, Sich freuen ~ber das Ringen nach selbst­

Igen neu~n Formen, Wird aber trotzdem zu eben 
m~~s~n, dass eme grosse Reihe der veröffentlichten Ifiätter 
~~ In I e gesagt vollkommene Verirrungen sind. Wenn 

lese ben, wie das aber gerade zu befürchten ist von 
Händen. benutzt werden, die nicht gebildet genug' sind 
dann Wird das Werk nur Unheil schaffen". ' 

. "Ich möchte schliesslich hierbei noch an das Werk 
er~nnern, welches hervorgegangen ist aus dem Hildes­
helmer Fas~adenwettbewerb. Dieses vortrefflich gelungene 
'Yerk fand m der .Deuts~hen Bauzeitung" V.12. Dezbr. 1900 
eme Besprechung, worm ebenfalls die Befürchtung aus­
ge~prochen wurde, dass ein künstlerisch reifer Entwurf 
bel Ausführung von ungeeigneter Hand in's Gegentheil 
von dem verkehrt werden kann, was er ausdrücken 
:wollte. Ein Abhilfsmittel dagegen giebt's aber nicht. Das 
I~ Rede. steh.end~ Wc:rk hat di.e vornehme Bestimmung, 
emzugrelfen m die mlssbräuchhche Benutzung von Licht­
druckwerken grosstädtischer Bauwerke in kleineren 
Ort~n. Es ist dabei auch weiter gesagt: "Hier einzu­
greifen ist ein dankbares Gebiet für unsere Baugewerk­
~hu!en, wenn. diese ~s verstehen, di<: Ansprüche ihrer 
ögh~ge an die von Ihnen zu bewältIgenden Aufgaben 

auf em ~er Umgebung und dem Können entsprechendes 
Maass emzudämmen". Dieser Satz enthält zweifellos eine 
unudstössliche Wahrheit. Aber selbst wenn zugegeben 
wer en ~uss, dass es heute noch ~ glücklicherweise 
EU~ veremzelt - Entgleisungen auf dem Gebiete des 

Vermischtes. 
Eine Diplomprüfung für Architekten Ist an der Tech­

nischen Ho.chschule In Berlin, als nothwendige Folge des 
den Techmsci:en Hochschulen verliehenen Rechtes der 
Doktorprom.otlOn, durch Ministerial-Erlass vom 16. Juni 
d: J. em~enchtet ~orden, sodass die Ausnahmestellung, 
die BerlIn ?ach dieser Richtung hin bisher auch unter 
den. preusslschen Ho~hschule? einnahm, aufgehört hat. 
Es IS~ be.ka~nt, dass ~he Abtheilung für Architektur früher 
auf die Emnchtung emer solchen Prüfung nicht nur keinen 
Werth .legte, sO?dern eine solche nicht wünschte. Inter­
e~sant ISt, dass Im "Centralbl. d. Bvwaitg." als Grund für 
dle~e able~nende Haltung angegeben wird, man habe das 
ü:"ele !Studium, welchem durch die Staatsprüfungen bereits 
zlemhc.~ enge Grenzen gezogen waren, nicht noch mehr 
b~sc~ranken wollen, da erfahrungsgemäss die Studirenden, 
die eine Prüfuug ablegen wollten, sich zu einseitig mit 
~en. Prüfungs-Gegenständen beschäftigten unter Vernach­
!ässlgung der die allgemeine Ausbildung und Vertiefung 
Ihrer Kenntmsse bezweckenden Vorträge, für welche ihnen 
~eine Zeit übrig geblieben sei. Es wird damit also eigent­
hch der Vorwurf zugegeben, der unseren Hochschulen 
früher wiederholt gemacht worden ist, dass sie zu sehr 
auf die Erziehung von Staatsbeamten zugeschnitten seien. 
Daher auch die ausgesprochene Absicht der Technischen 
Hoc~s<;~ulen, in den neuen Diplom-Prüfungsordnungen zu 
spezlali~lren, zwar natürlich eme ausreichende all~emeine 
Kenntmss des ~esamIl!-ten Fachgebietes des ExamInanden 
!!U ~erlangen,. Im übrigen aber schon auf die Vertiefung 
In eInem bestimmten Gebiete hinzuarbeiten. 

Dem entspric~t auch die neue Diplom - Prüfungs­
ordnung für Architekten, indem sie der üblichen Vor­
prüfung. nach zweijäh.rig~m Studium eine Hauptprüfung 
nach mIndest~ns vlerJl\hngem Studium folgen lässt, die 
nach 3 HauptrIchtungen abgelegt werden kann, die in der 
Hauptsache betreffen: das konstruktive Gebiet die Bau­
kunst der Antike und der Renaissance und di~ altchrist­
liche und Il!-ittela~terliche ~aukunst. Vorbedingung für die 
Zulassul.lg Ist bel Angehöngen des Deutschen Reiches der 
Nachwe.ls des Reife~eugnisses eines Gymnasiums, Real­
gymnasIUms oder eIner Oberrealschule und die schon 
bezeichnete Studienzeit an einer deutschen technischen 
Hochschule. 

.. . Die Vorprüf.ung entspricht der bisherigen Vorprüfung 
fur . den St.aatsdlenst. . Die H3;uptprüfung zerfällt in eine 
drelmonatliche häusliche .Dlplomarbeit" aus der vom 
Examinanden gewählten Fachrichtung, in Klausurarbeiten 
und in ein~ mündli~he P~üfung, die sich in einigen Fächern 
von der bisher üblichen Im Staatsexamen unterscheidet. -~;,er ~~s an den Baugewerkschulen giebt ist mit dem 

no den ~en Eindämmen das Unheil noch lange nicht 
~us Ab: . elt geschafft. Die missbräuchliche Benutzung 
~r . Itunenten der Baugewerkschulen seitens derjenigen, 

die dieselben ~nstellen, ist der Krebsschaden, gegen den 
anzukämpfen 1St. Wenn der selbstplanende Bauunter­
neh~er und Ba?gew~rksmeister und diese - nicht die 
Architekten - Sind die Urheber der meisten Bauten und 
zwar e!>ensowohl in der kleinen als auch in der grossen 
und grössten Stadt, oder gar de.r Architekt, den eben von 
der .Schul~ank kommenden, mit der nothwendigen Be­
schel~enhelt erzo~enen Baugewerkschüler mit der selbst­
s~ändlgen Ausarbeitung von Entwürfen betraut, so ist das 
e~nfach. als Unfug zu bezeichnen. Leider ist dies aber 
mcht die AusI?ahme, sondern heute Regel". -

Der VorSitzende dankt Hrn. Wille für die beifällig 
aufgenommenen Besprechungen. -

Vers. vom 28. April 1902. Vors. Hr. Heimann, an­
Wes. 20 Mitg!., 1 Gast. Die Hrn. lng. Ree und Brandmstr. 
Prochnow werden als einheim. Mitgl. aufgen. 

Hr. Päffgen berichtet über die Durchsicht der Ab­
rechnungen der Vereinsjahre 1898-J901. Hr. Schreiber 
erläutert den Stand des Vereinshaushaltes und Vereins­
":ermögens am Schluss 1901. Es schliesst dasselbe mit 
e~nem Fehlbetrage von 332.14 M., hervorgerufen durch 
die Ausgaben gelegentlich des Besuches der belgischen 
Fachgenossen. Die Versammlung ertheilt Entlastung. 

. Hr. lng. Markus spricht sodann über Propeller­
RInnen. Der Vortrag wird durch Lichtbilder und Zeich­
n~ngen erläutert. Diese Rinnen führen ein neues Transport­
n:.tIttel als Ersatz für Transportbänder, Schnecken, Schüttel­
r~nnen u. dergl. ein. Sie bilden den Schaufelwurf nach und 
fördern das Material in geschlossener Masse ohne dasselbe 
zu schütteln und zu stossen. Wenn das System auch zu­
nächst nur für Kohle bestimmt ist so wird man damit auch 
Steine, Ziegel, Kies, Sand, Zement usw. befördern können. 
. H~. Erben regt die Frage bezliglich der gemein­
schaftlichen Mauern unter Wirkung des neuen bürger­
lichen Gesetzbuches an. Es treten dabei heute Fälle ein 
dc:ren richtige Lösung vollkommen unsicher erscheint: 

Schll:ffung ständiger Ausstellungsbauten in München. 
Durch die Erörterungen über die Abhaltung einer Kunst­
gewerbe-Ausstellung in München 1904 ist die schon frü­
her angere~te Sc~affung ständiger Ausstellungsbauten in 
München Wieder In den Vordergrund des Tagesinteresses 
getreten. Es ist bekannt, dass der Bayerische Kunst­
gewerbe-Verein hierfür die Kohleninsel in Aussicht ge­
nommen hatte und beabsichtigte, mit Ausstellungsräumen 
auch andere für München nothwendige Raumgruppen zu 
schaffen. Diesem Verein steht eine andere Gruppe gegen­
über, welche die Schaffung ständiger Ausstellungs-Gebäude 
für alle künfti~en. Ausstellungen ~uf der T her e sie n h ö h e 
anstrebt. Es Ist Insbesondere die verhältnissmässig hohe 
Summe von 500 000 M., welche der K unstgewerbe-Verein 
für die Umgestaltung des Glaspalastes für die beabsich­
tigte Ausstellung u~d für die Wiederherstellung des alten 
Zustandes für nöthlg hält und welche sozusagen eine ver­
lorene Ausgabe sein würde, welche die Vertreter des anderen 
Gedankens veranlasst, diesem zu huldigen. Als Baustelle 
der Ausstellungs-Gebäude sind die Alte Schiesstätte und 
das benachbarte Gelände in Aussicht genommen eine 
Fläche von etwa 80 Tagwerk (zu 3400 (Im) Bereit~ 1894 
stellte Prof. G. von Hauberrisser einen entsprechenden 
Entwurf auf, welcher auch den neuen Berathungen die 
am 10. Juli eine Bürgerversammlung beschäftigten,' zu­
grunde gelegt wurde. Nachdem noch betont worden war 
dass die Pläne für die Kohleninsel und die für die Theresien~ 
höhe keineKonkurrenzpläne seien, wurde ein eEntschliessung 
angenommen, in der die Hoffnung ausgesprochen wurde 
dass die Errichtung ständiger Ausstellungs-Gebäude mit 
Park- und anderen Anlagen bald in Berathung genommen 
werde, weil dann Ausstellungen auf allen Gebieten Er­
spriessliches leisten können und jedes Unternehmen dieser 
Art nicht schon von Anfang an durch die Errichtung kost­
spieliger Bauten den Grundstock zu einem Fehlbetrage 
in sich tragen würde. -

Die Frage bleibt für weitere ErWägungen offen. -

30. Juli 1902. 

Vom studentischen Arbeitsamte der Wlldenschaft der 
Technischen Hochschule In Berlln (vg!. die frühere Notiz 
auf S. 364 v. J.) geht uns eine Mittheilung über den Erfolg 
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seiner ThlUigkeit im I. Jahre seines Bestehens zu. Das~elbe 
hat auf 56[ eingegangene Meldungen ISO Stellen vermltte.lt, 
also 27 % der Gesuche ~erücksiehtige~ können. ~elSt 
handelt es sich um technische Beschäftigung, wobei den 

21:) 000 Pesetas (~Pesetas = 26,20 M.) zur Vertheilung. 
Die Preiszuerkennung erfolgt am 23. ~p.ril 1907. Ull:ter­
lagen durch den Hrn. kgl. preuss. MIDlster der geIStI., 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten in Berlin. -

. der Hauptantheil zUfiel; z. Th. auch 
Chronik. stenographische und schriftstellerische 

Arbeiten darunter namentlich fremdsprachliche Ueber­
setzunge~. Die Einrichtung des Arb~itsamtes, des~en Ver­
mittelung unentgeltlich erfolgt, hat sich also als eme sdhr 
zweckmässige erwiesen, und es ist zu e.rwarte!?, dass er 
Kreis seiner ThAtigkeit sich noch erweitern wird. -

Technische HochschUle in Nürnberg. Die Forderung der 
bayerischen Regierung von roooo M. fnr die Vorbereitungs-Arbeiten 
zur Errichtung einer tecbnischen Hochschule in Nnrnberg, um 
welche auch die Städte Würzburg und Augsburg sich beworben 
haben, wurde nUnmehr auch vom Plenum der Kammer abgelehnt. -

Die Einweihung der St. Josephs-Kirche in München, eines 
im Stile ~er Renaissance gehaltenen Werkes des Architekten 
Schurer lD Mnnchen, hat Mitte Juni stattgefunden. -

BeaohtlDswerthe Vorschläge zur Aenderung des Sub­
liegen der Stadtverordneten-Ve~sammlung 

von Charlottenburg vor. Die VorschlAge lauten I!D wesent­
wie folgt: Bei Arbeiten und Liefernn.gen Im Werthe 

von UM)O M. erfolgt die Vergebung aus freier Hand nac:h 
einer im Voraus festzustellenden Liste der B~we.rber. m 
~iger Abwechselung. Soweit es möglich I~t, sl.nd 
die Preise fßr die Arbeiten und Lieferungen alljährlich 
im voraus festzustellen und bei der Vergebung nach Mög­
lichkeit festzuhalten. Ein weiterer Vorschlag bestimmt, 
dillS bei Arbeiten bis zu 5000 M. der Zuschlag dem er­
theilt werden soll dessen Angebot dem aus der Summe 

Die Errichtung eines Denkmals für Karl den Grossen 
an der Peterskirche in Wien mit einem Aufwande von 90000 Kr., 
an welchem Staat, Land und Stadt theilnehmen wnrden, ist an­
gebahnt. -

Die ~Iederher~tell?ni. des grossen Apollotempels von 
Phlgalla ,st durch d,e gnech,sche Regierung beschlossen word~n. 
Der Tempel wurde 430 v. ChI'. durch Iktinos errichtet und ,st 
besser ~rhalten, als die übrigen griechischen Tempel. Die Leitung 
d~r W~ed~rhe~ellungs-Arbeiten, 1I0n welchen nicht gesagt ist, 
w,e we,t s,e s,ch erstrecken sollen, hat Nikolaus Bai a noS. -

aller siCh ergebenden Mittelpreise, nach unten 
am nächsten kommt. Angebote, die 21:) 0/0 über 

oder unter dem Kostenanschlage oder dem Mittelpreise 
stehen, bleiben unberücksichtigt. Durch den ersten Vor­
schlag sollen die Handwerker gegen schlechtes Rechnen 
geschützt werden. Es kommt nur zu häufig vor dass 
Handwerker sich bei ihren Angeboten verrechndn zu 
einem sehr niedrigen Preise den Zuschlag erhalten' und 
bei Ausführung der Arbeit grossen Schaden erleiden. 
Der zweite Theil des Vorschlages soll die Handwerker 
gegen die Konkurrenz schützen, die alles unterbietet nur 
um die Arbeit an sich zu reissen. Und damit diese 'Kon­
kurrenz sich nicht an den Arbeitern schadlos halten und 
die Löhne drücken kann, wird weiterhin bestimmt dass 
~ie Ertheilung eines Auftrages davon abhängig zu m'achen 
1St, dass der Bewerber die in dem Gewerbe üblichen 
Arbeits-Bedingungen erfüllt und die üblichen Löhne zahlt. 
Arbeiten und Lieferungeu von grösserem Umfange sind, 
soweit möglich, in kleineren Loosen auszuschreiben. Auch 
in anderen Städten (z. B. in Barmen und Dresden) be-

Die neue Kirche zum heillgen Kreuz zu Münster I. W., 
welche nach den Plänen und unter der Oberleitung des Reg.-Bmstr. 
H. Hertel in. !oIün~ter mit eine~ Kostenaufwande von 300000 M. 
(Thurm ?lur D'S Klrc~endachges,ms) bei r600 Sitzplätzen erbaut 
wurde, ,st am 19. Juh nach feierlicher Einweihung in Benutzung 
genommen worden. -

Die neue St. Josefsklrche zu Münster l. W., ebenfalls 
nach Plänen und unter Oberleitueg des Hm. Reg.-Bmstr. H. Hertel 
in Mnnster vorläufig zur Hälfte erbaut (.a50ooo M.), wurde ant 
20. Juli dem Gottesdienste nhergeben. _ 

Die Kapemaumklrche In Berlln, die nach dem Entwurfe 
des Hrn. Reg.-Bmstr. Siebold in Bielefeld im Stile des spil;'­
romanischen Backsteinbaues errichtet wurde, soll im August d,e 
Weihe erhalten. -

schlftigt man sich z. Zt. mit einer Neurecelung des Sub-
, tiber schwere MAngel bei dem 

heutigen Verfahren wohl nur eine Ansicht herrscht, 
während man über die Wege, welche einzuschlagen sind, 
um eine Gesundung herbei zu führen, sehr getheilter 
Meinung sein kann. -

Preisbewerbungen. 
Wettbewerb ElwelterungBbau Ständehaus KaueI. Der 

kurzen Ankßndigung S. 368 sei ergänzend angefßgt, dass 
es sich um die Erweiterung eines am Stllndeplatze in 
Kassel gelegenen historischen Bauwerkes handelt, dessen 
vornehmes und edles AeuBsere nach dem Programm 

th1l1llichst- keine Veränderung in seiner Strassen ansicht 
:rfahren soll. Vielleicht hlltte man bei der feinen Haltung 
des Aufbanes wßnschen kÖDnen, dass das Programm die 
unberührte Erhaltung der Strassen ansicht zur Bedin­
gung macht. Bei den Veränderungen handelt es sich um 
die Erweiterun~ des Sitzungssaales und seine Verwendung 
als ReprAsentatJonsraum, um die Anlage einer Wohnung fßr 
den Lilndeshauptmann, um die Schaffung neuer Geschäfts­
rällmeusw. Dem Bewerber bleibt es Gberlassen ,die Schaffung 
dieser GeschAftsräume durch Umbauung des bestehenden 
Saales, durch Anbauten an denselben, durch Errichtung 
eines besonderen Gebäudes im hinteren Theile des Gartens 
oder durch einen Erweiterungsbau im Anschluss an das 
VorderhallS unter Beseitigung des Sitzungssaales zu er­
möglichen. Die Zeichnungen sind I: 200 verlangt. Bei 
der Preisentscheidung wird "der möglichst niedrige Betrag 
der erforderlichen Baukosten nicht unwesentlich mit­
sprechen.· Die mit Preisen ausgezeichneten Entwürfe 
gehen zwar zur freitn Benutzung m den Besitz der Ver­
waltung über, dieselbe erklArt aber in anerkenneuswerther 
Weise, dass die Uebertragung der Planverfassung im Ein­
zelnen an einen der Preisträger nieht ausgeschlossen sei, 
wenn die Verwaltung auch eine Zu!;age zunächst nicht 
machen will. Die Theilnahme an dem Wettbewerb sei 
angelegentlichst empfohlen. -

Einen internationalen Wettbewerb zur Erlangung des 
besten Orlgtna!werkes fiber Ipanuche Archäologie erlässt 
der Magistrat von Barcelona zum 23. Okt. 1906. Zuge­
lasse? werden handschriftliche oder gedruckte Arbeiten 
!'pal!l~c~er and ausländischer Urheber in lateinischer, 
kastJhaDlsch«:r, katalonischer, französischer, italienischer 
oder portUgiesischer Sprache. Es gelangt ein Preis von 

392 

P8Isonal·N.chrlchten. 
Baden. Der Bahnbe.uinsp. S t rau b bei der Gen.-Dir. der 

Staatseisenb. ist z. Kollegial-Mitgl. ernannt. . . 
Preussen. Dem Geh. Reg.-Rath Z i e bar t h , Mltgl. des kais. 

Patent-Amtes in. Berlin, ist der Rolhe Adler-Orden IlL Kl. mit der 
Schleife, dem Kreis-Bmstr. Wo I ff in Bitburg der Rothe Adler­
Orden lV. Kl., dem Ing. u. Fabrikbes. Karl v. Sie m e n s in Berlin 
der kgl. Kronen-Orden H. Kl. und dem Reg.-Rath Sc hob e r in 
Kiel der kgl. Kronen-Orden 1II. Kl. verliehen. 

Der Reg.- und Geh. Brth. Bot t ger aua 
Geh. Brth. und vortr. Rath im Mini". fo.r LaDdwlrtbachaft, 
und Forsten ernannt. 

Ist z. 

K gl. Te c h n. Hoc h s c h u lei n A ach e n. Der Senat für 
das Jahr I. Juli 1902/1903 besteht aus dem Rektor Prof. Dr. B r ä u e r 
(Eisenbahnbau) als Vors. und den Vorst. der Abth.: Prof. Sc hup­
man n fnr 1. Architektur, Prof. Hol z für II. Bauingenieurwesen, 
Prof. K ö c h y fnr IH. Maschinen - Ingenieurwesen , Prof. Dr. 
Klo c km a n n für IV. Bergbau- und Ho.ttenkunde, Chemie und 
Elektrochemie, Prof. Dr. J 0. r gen s für V. Allgemeine WiSsen­
schaften, SOWle den Herren Prof.: Dr. B red t, Geh. Bergratb 
L eng e man n und Geh. Reg.-Rath Dr. W üll n e r. 
. Dc;n ~eg.-~mstrn. Reinh. R u I f f in Glogau und Heinr. B rah I 
lD Berhn 1st die nachges. Entlass. aus dem Dienste der allgern. 
Bauverwaltg. und Gg. H 0 P pein Konstadt dieselbe aus dem 
Staatsdienste ertheilt. 

Die Reg.-Bfhr. Karl BI u m e n t hai aus Czarlln Johs. Müll e r 
aus Lingen u. Erlch W u Ist e n aus Frankfurt a. b. (Waner- u. 
Strassenbfch.), -: Herm. Schäfer aus Kueel, Alfr. Schl~chauer 
aus Hamburg, Rlch. Rot ha c k e I' aus Esslin~n Friedr Ku t z -
ba c haus Trler, Konr. Her man n aus Friednch;thal., Jul: S t roh 
aus Offen bach a. M. und Paul Na t ha n s 0 h n aus gerlin (Hoch­
bfch.},-. Hugc;> Lippmann a.us Posen, Günther Schoepplenberg 
aus Berhn (Elsenbfch.), Emd 0 e S e raus Berlin Karl Ban g e 
aus Hamburg (Masch.-Bfch.) sind ZU Reg.-Bmstrn. ~mannt. 

und Fragekasten. 
Hr~. C. Schn. In Bautzen. Den genannten Zweck dürften 

das ~erelts von Ihnen genannte .Repertorium fo.r Kunstwissenschaft" 
SOWle das .Jahrbuch der kgl. preuss. Kunstltammlungen in BerJio" 
noch am eheBtc;n erfnllen. Wir nehmen an, dass die .Kunltchronik 11 

Ihne? be~annt ,st. !3esondere Veröffentlichungen o.ber die genannten 
Zwelie gtebt es mcht. -

~rn. J. H. ~. In Bremen. Ohne Angabe darliber um was 
für em Dach es Sich handelt, sind wir leider nicht in der Lage, 
Ihre Anfrage ~u beantworten. Sollte das aher nicht auch jeder 
Dachdeckermeister können? 

A!,fragen an den Leserkreis. 
Welche Mittel hat man, um den Fussboden in einem neuen 

Hause. (vor 2 Jahren erbaut), welcher so sehr eingetrocknet ist, 
dass Sich !ugen. vo~ 5 mm gebildet haben, auszubessern? Wie 
b.ewlhrt Sich .Nlvellin", welches zum Ausbessern bezw. Ueber­
z,~hen ~on ~Iten ~ussböden angepriesen wurde? Hat man sonstige 
M,tte!, 10 emer K,ttmasse oder dergl. bestehend, welche sich hier-
fnr e'gnen? O. Fl. in M. 

I~bllt: Von der Industrie- und Kunstaussteikmg in DOsseIdorf '90'".­
Der Slmplon-Tnnnel, mit Rllckblicken auf die Baugeschichte der Illteren 
Alpen-Tuunel (Fortsetzung). - Mittheilungen aus Vereinen. _ Vermischtes. 
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